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114. Jahrgang

Rastlose Verfolgung - ee geschlagenen Armeen
Starke feindliche Kräfte abgesprengt und umschloffen — Große Erfolge der Luftwaffe bei Le Havre — Ein Kreuzer durch Bomben vernichtet Z"

DNF . Führer -Hauptquartier . 11. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die große Schlacht zwischen der Kanalkiiste
«ndderMaasist  immer noch in vollem Gange.

Am rechten Flügel und in der Mitte wird die Verfolgung
der geschlagenen französischen Armeen rastlos fortgesetzt,
zwischen Reims und den Argonnen  noch erbittert , aber
erfolgreich gerungen.  An mehreren Stellen sind
starke feindliche Kräfte abgesprengt und umschlossen und
gehen ihrer Vernichtung entgegen.

Infolge der schweren blutigen Verluste and dergrotzen
Einbutze an Gefangenen und Material  aller
Art schwindet die feindliche Widerstandskraft zusehendsdahin.

Kamps - und Sturzkampfverbände griffen wiederum den
Hafen und die Kaianlagen von Le Havre  an , zerstörten
die Schleusen , versenkten einen Zerstörer und beschädigten
weitere Schiffe , darunter einen Zerstörer und zwei Trans¬
porter , duch schwere Bombentreffer.

Neben den dichten Kolonnen des zurüSgehenden Feindes,
Transporten , Ansammlungen , Vatteriestsllungen , die mit
Bomben belegt wurden , gelang es der Luftwaffe auch, meh¬rere Brücken überdie Marne und die untere
Oise  zu treffen und teilweise zu zerstören und so den
feindlichen Rückzug empfindlich zu hemmen.

Am S. Juni wurden im Nordmeer  ein Kreuzer und
vier Transportschiffe mit Bomben angegriffen und so schwer
getroffen , daß die Mehrzahl dieser Schiffe ausbrannte.

Feindliche Flugzeuge  warfen wieder im Schutze
der Dunkelheit einzelne Bomben über Nord - und West¬
deutschland ab . Wesentlicher Sachschaden ist nicht entstanden.
Die Gesamtverluste des Gegners in der Luft  betrugen
gestern 2SFl « gze « ge,  davon wurden im Luftkampf IS,
durch Flak 8 abgeschossen. Acht eigene Flugzeuge werden
»ermißt.

Der Oberleutnant und Kompagniechef in einem Infan¬
terieregiment , Volker Paeckelmann »hat an der Spitze seiner
Kompagnie durch vorbildliche Kaltblütigkeit acht angrei-
iende feindliche Panzerkampfwage « zur llebergade ge¬
zwungen.

Schnellboot -Nachtgefechte an der britischen Oftlüste
Berlin,  11 . Juni . Bei Unternehmungen deutscher Lchnell-

Voot-Verdimde gegen die britische Ostküste kam es zu heftigen-
Rachtgefechten zwischen unseren Schnellbooten und britücheo
Zerstörern. Unsere Boote kehrten vollzählig zurück.

3neue Ritterkreuzträger des'Heeres
DNB . Führerhauptquartier,  11 . Juni . Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag de»
Oberbefehlshabers des Heeres» Generaloberst von Branchitsch,
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen a« :

General der Artillerie , Haase, Kommandierender General
eines Armeekorps;

Oberstleutnant Skeber, Kommandeur eines Znf .-Negimeuts;
Feldwebel Hossman«.
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Generalleutnant Dietl,
der vom Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurde , führte mit seinen Kärntnern und Steiri¬
schen Gebirgsjägern , sowie mit den Besatzungen deutscher Zer¬
störer den Kampf um Narvik zum siegreichen Ende.

(Scherl -Bilderdienst , M .)

Frankreich unter dev Gewitterlast
des selbstverschuldeten Krieges — Ununterbrochener Flüchtlingsstrom in Richtung Spanien

Verkehrswesen der Auflösung nahe — Lebenskosten enorm gestiegen
DNB . Mailand,  12 . Juni . Der bisherige Pariser Korre¬

spondent der „Eazetta del Popolo " gibt über seine letzten Ein¬
drücke auf französischem Bode» folgende Schilderung:

Die letzten Züge aus Frankreich haben die italienische Grenze
am Montag abend zwischen 19 und 23 Uhr passiert. Zn den Ge¬
bieten Mittelfrankreichs wurde in den letzten Stunden vor dem
Inkrafttreten der Kriegserklärung mehrfach Fliegeralarm ge¬
geben.

Die öffentliche Ordnung und der Strom der Flüchtlinge wird
>n den Städten des Ostens , Südens und Südwestens von Frank¬
reich mit Abteilungen der Mobilgarde , soweit dies möglich ist,
aufrechterhalten . Zahlreiche Telephonverbindungen zwischen der
Hauptstadt und der französischen Provinz find unterbrochen . Die
Züge kommen mit ungeheure» Verspätungen an. Der Autover¬
kehr liegt fast völlig still. In den Tagesstunden des Montag bo¬
ten Nizza, Marseille und Toulon noch das übliche Bild , das sich
mit Einbruch der Dunkelheit aber vollständig wandelte , da die
Städte völlig ausgestorben schienen. Bezeichnend ist die Erklä¬
rung einer Amerikanerin , die mit einem der letzten Züge aus
italienischem Bode« eingetrofsen war : „Ihr Italiener seid ganz
ruhig«, erklärte die Frau , „und versteht noch zu lächeln, zwei
Dinge, die man drüben « — wobei sie auf das im Sonnenlicht
schimmernde Meutone wies - „nicht mehr kennt«.

Trotze Besorgnis herrscht in Frankreich wegtn des ununter¬
brochen sich vergrößernden Zustromes der Flüchtlinge und wegen

Lebensmittelversorgung . Ein starker Flüchtlingsstrom macht
äch in Richtung Spanien bemerkbar . Zn Siidfrankreich konnte
man bisher noch keinen Mangel an lebenswichtigen Nahrungs¬
mitteln feststelleu, aber fast alle Luxusgeschäfte in Nizza und
Cannes zeigten in den letzten Stunden vor der Kriegserklärung
leere Schaufenster. Das gleiche gilt für Marseille , wo der Ver¬
kehr völlig unterbrochen ist. Die Lebenskosteu sind in den letzten
Tagen enorm gestiegen. Die Preisaufschläge erreichen das un¬
geheure Ausmaß von etwa ISS Prozent . Auch zeigte sich eine
Verknappung an flüssigen Zahlungsmitteln , da diese von der

Bevölkerung in der Voraussicht noch schlimmerer Tage aafgespei-chert werden.
Pierre Cot ermordet?

Madrid , 11. Juni . Wie in hiesigen journalistischen Kreisen be¬
kannt wird , soll der frühere französische Luftfahrt¬
minister PierreCotvon empörten französischen
Fliegern  in seiner Pariser Wohnung überfallen , verschleppt
und außerhalb der Stadt erschossen worden sein. Damit hätte
einen der übelsten Hetzer und Kriegsverbrecher Frankeichs einverdientes Strafgericht ereilt.

Empörung der Pariser
über die Flucht der französische« Regierung

Genf, 11. Juni . Die Flucht der französischen Regierung aus
Paris , die angeblich auf Anraten des Generalstabes erfolgte , hat,
wie hier bekannt wird , die Bevölkerung der französischenHaupt¬
stadt in höchste Aufregung und Helle Empörung versetzt. Jedem
einzelnen Franzosen ist damit , zumal nach der Kriegserklürrurg
Italiens , der ganze Ernst der dramatischen Lage zum Bewußtsein
gebracht. Gegen die sogenannten britischen „Bundesgenossen"
herrscht eine unbeschreibliche Wut . Wiederholt sind englische
Militär - und Zivilpersonen  auf der Straße durch na¬
tional gesinnte Franzosen angegriffen worden.  Die Po¬
lizeiorgane Wandels müssen für den Schutz der Engländer arch
den Straßen aufkommen. Die britische Botschaft ist von Truppen
und Polizeiabteilungen geschützt. Die „Evakuierung " der Zivil¬
bevölkerung nimmt immer größeren Umfang an . Es ist schon zu
Reibungen mit den Behörden gekommen, die für die Aufrecht¬
erhaltung des Verkehrs und der Ruhe und Ordnung sorgen
müssen.

Die Vorbereitungen werden eifrig weitergeführt , um Paris
schleunigst in ein besesttigtes Lager zuverwandeln.
Auch sollen verschiedene Sportplätze und Sportanlagen , z. V.
Schwimmhallen , mit Truppen -, Lebensmittel - und Munitions¬
lagern belegt worden sein. Das Beispiel Warschaus ist den ver¬
brecherischenVerantwortlichen für solche Maßnahme » nicht deut-Iick> aenua!

Bullitt « mr schlechte« Gewisse« geplagt
Reuyork, 11. Juni . Der bekannt« Washingtoner Journalist

Mallon schreibt im „Journal American ", der USA .-Botschafter
in Paris , Bullitt , sei bei dem seinerzeitigen deutschen Durchbruch
Erblich Sedan von derartiger Furcht befangen worden, daß er,
die meisten Botschaft spapiere einschließlich seine
Codebücher verbrannt habe.  Neue Codebücher hätten
chm durch ein Clipper -Flugzeug zugestellt werden müssen.

„Der Dolksbetrvg durchschaut"
Das norwegische Volk ans K- Ht « nd Genosse« wütend

Oslo , 11. Juni . Die Wut im norwegischen Volk auf die frühere
Regierung wächst von Tag zu Tag . Besondere Erbitterung har es
hervorgerufen , daß die feigen Verräter Nygaardsvold , Koht und
Genossen auch noch kurz vor ihrer endgültigen Flucht nach Eng¬
land die Norweger dazu aufriefen , in anderen Ländern für
England weiterzullimpsen . Die begreifliche Erregung des von
England und von seiner verräterischen Regierung so arg betröge»
nen Volkes findet allmählich auch in der Presse ihren Nieder-
schlag. So schreibt „Fritt Folk", mit der Flucht der ehemalige«
Regierung habe eines der dunkelsten Kapitel der norwegischen
Geschichte seinen Abschluß gefunden. Das letzte Verbrechen der ehe-
maligen Regierung Nygaardsvold sei gewesen, daß sie die Ent¬
führung norwegischer Soldaten durch Engländer bei der Flucht
aus Narvik gebilligt habe. Diese Norweger sollten nun Kanonen¬
futter für die englische Oberklafse sein. Aber das Echo im Volke

. werde nicht ausbleibe « . Man beginn« bereits , diesen VolksbetrugM durchschauen.
Die geflüchtete französische Regierung in Ton»

Gens, 11. Juni . Zu der amtlichen Mitteilung über die Ver¬
legung des französischen Regierungssitzes meldet die „Suisse"
aus Paris , daß die Regierung beschlossen hat , sich nach Tours
zu begeben. Sie wird von de« meisten fremden Botschaften und
Gesandtschaften begleitet . Die Zeitungsbetriebe werden ebenfallsnach der Provinz verleat.

Pariser Vörsenjnde « bekommen Angst
Genf, 11. Juni . Nachdem di« kriegshetzerischefranzösische Re¬

gierung mit dem Oberkriegshetzer und Börsenjobber Reynaud an
der Spitze aus Paris gefloheu ist, bekommen e» jetzt auch alle

(Fortsetzung Seite 2)

lO.Zmii Keulenschlag für die Westmächte
Die Welt unter dem Eindruck des Eintritts Italiens in den Krieg

ProklkmaiiM sn die italienische Wehrmacht
Nom, 11. Juni . Aus dem Operationsgebiet hat der König und

Kaiser Viktor Emanuel Ili . an die italienische Wehrmacht unter
dem heutigen Datum folgende Proklamation gerichtet:

„Als Oberhaupt aller Streitkräfte zu Lande, zu Wasser und in
der Luft kehre ich wie vor 2S Jahren in eure Reihen zurück und
folge damit meinem Gefühl und den Traditionen meines Hauses.
Das Kommando der an allen Fronten operierenden Truppe»
übertrage ich dem Chef der Regierung , Dnce des Faschis¬
mus  und Ersten Marschall des Imperiums.

Mein erster Gedanke gilt euch in dem Augenblick, da ihr , indem
ihr die tiefe Liebe und die völlige Hingab« an das unsterbliche
Vaterland mit mir teilt , euch anschickt, zusammen mit dem ver¬
bündeten Deutschland ue schwierige Aufgaben in unerschütter¬
lichem Vertrauen auf ihre lleberwindung auf euch zu nehmen.
Soldaten zu Lande, zu Wasser und in der Luft , vereint mit euchwie nie zuvgr, bin ich sicher, daß euer Mut und die Vaterlands-

rieve des italienischen Volkes unseren ruhmreichen Waffen noch
einmal den Sieg zu sicher» vermögen."

*
Rom. 11. Juni . Nach einer Meldung der Agenzia Stefani aus

Addis Abeba haben die muselmanischen Untertanen von Jtalie-
nisch-Ostafrika bei de» italienischen Behörden den Antrag auf
ihre Masseneinberufung gestellt, um gegen die Feinde Italiens
zu kämpfen. In Addis Abeba haben die Muselmanen am Mon¬
tag abend in Straßenumzügen geschloffen für die Regierung und
das Kriegsglück Italiens demonstriert.

Wie „Popoko di Roma " mit großem Nachdruck hervorhebt,
hängt der praktische Wert der Erklärung Mussolinis , keine Nach¬
barvölker Italiens in de« Krieg hincinziehe« zu wollen, nur von
diesen Ländern selbst ab. Man werde nun sehen muffen, ob diese
Staaten mehr Einsicht und mehr Verständnis für ihre Interessen
ausbringen als das für Polen , für Norwegen, für Holland und
Belgien der Fall war.
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Pariser Börsenjuden und „Spekulationsstrategen " mit der Angst
zu tun . Der siegreiche Vormarsch der deutschen Truppen ist ihnen
in die schlotternden Glieder gefahren und sie bemühen sich mit
jüdischer Hast, ihrer flüchtigen Regierung „treue Gefolgschaft"
ms Exil zu leisten. Ueber den heldenhaften Entschluß der Vörsen-
strategen . den Handel und Schacher in den Hallen desPariser
Börsentempels  einzustellen , gibt Havas eine Meldung aus,
in der es u. a. heißt : Die Pariser Börse  wird ab 11. Juni
geschIoisen  sein . Ihre Wiedereröffnung findet zu einem Zeit¬
punkt statt, der der Öffentlichkeit noch bekanlgegeben wird.

Der Marschbefehl des Duee
Der 10. Juni wird in der Geschichte des gegenwärtigen

Krieges ein wichtiges Datum bleiben , brachte er doch
die Verkündung des Kriegseintrittes Italiens an der Seite
Deutschlands . Die ganze Welt hat das als ein für die euro¬
päische Entwicklung bedeutsames Ereignis empfunden . Mus¬
solini hat in seiner Rede vom Balkon des Palazzo Venezia
Sie feierliche Ankündigung des Kampfes an der SeiteDeutsch-
lanos gegen die plutokratischen Mächte England und Frank¬
reich damit begründet , daß die reaktionären Demokratien
des Westens die Existenz des italienischen Volkes hinterlistig
bedrohten und den Aufstieg behinderten . Als Ziel des Kam¬
pfes setzte der Duce , das Problem unserer Meeresgrenzen zu
lösen , die Sprengung der territorialen und militärischen
Ketten . .

Der Entschluß Italiens zum Kriegseintritt ist ohne deut¬
sches Drängen aus freiem Entschluß gefaßt worden Mussolini
hat Deutschland in seinem Kamps der ersten neun Kriegs¬
monate politisch , wirtschaftlich und militärisch große Dienste
geleistet . Wir haben nie einen Augenblick daran gezweifelt,
daß der große Duce nur seine Stunde abwartet , um auch
sein gewichtiges Wort im Namen des jungen faschistischen
Imperiums ums Mittelmeer in die Waagschale zu werfen.
Diese Stunde Italiens ist jetzt da . Das deutsche Volk hat
begeisterten und dankbaren Herzens die geschichtliche Kund¬
gebung vor dem Palazzo Venezia in Rom mit der sieges¬
gewissen Rede des Duce am Lautsprecher miterlebt . Es weiß,
daß Benito Mussolini , dessen Berliner Gelöbnis vom
Freunde , der bis ans Ende mitgeht , in seinem Herzen ruhte,
ganz aus freien Stücken nur der Logik der Tatsachen und
dem Zug des Herzens folgend diesen schweren Schritt getan
hat . Italiens Wehrmacht marschiert jetzte Seite an Seite mit
unseren siegreichen Soldaten . Das ist für Deutschland eine
große Genugtuung und stolze Freude , für die Plutokratien
die rasche Vollstreckung ihres Todesurteils und für die übrige
Welt ein untrügliches Wahrzeichen von oer großen Zeiten¬
wende , in deren Höhepunkt wir nun eintreten . Die Stunde
der großen Abrechnung ist gekommen . Mit dem Aufbruch
des faschistischen Italien ist der Ring um Großbritannien
geschlossen. Der Eintritt Italiens in Len Krieg wird die
Ereignisse beschleunigen . Wie die Entscheidung fallen wird,
darüber dürfte in der ganzen Welt nirgends der geringste
Zweifel bestehen . Sie wird den endgültigen Siea der jungen
Völker gegen die Reaktion bringen.

Tagesbefehl des Duce
an die Wehrmacht

Rom,  11. Juni . Der Duce hat an die italienische Wehrmacht
folgenden Tagesbefehl gerichtet:

„Durch Entscheid Seiner Majestät des Königs und Kaisers
übernehme ich ab heute, 11. Juni , das Kommando der a»
«lleuFrontenoperierendenTruppen.  Ich bestätige
als « eine« Generalstabschef Marschall Pietro Badoglio.  Ich
bestäige in ihren Aemtern und als ihm unterstellt Marschall Ro-
dolfo Eraziani als Eeneralstabsches des Heeres, Eeschwader-
admiral Domenico Caoagnari als Generalstabschef der Marine
und den Lustgeschwadergeueral Francesco Pricolo als General-
ftabschef der Luftwaffe.

Von heute ab müsse« Waffen und Herze« auf das Ziel gerichtet
fein : den Sieg erringen . Es lebe der König !"

Zn den Spuren der Legionen Roms
Telegrammwechsel zwischen Duce und Kronprinz

DNB . Nom,  12 . Zuni . Zwischen dem italienischen Kronprin¬
zen und Mussolini hat ein Telegrammwechsel stattgesunden . Der
Kronprinz telegraphierte Mussolini:

„Mit dem Willen zum unfehlbaren Sieg erneuern die Trup¬
pen der italienischen Westarmeen dem unermüdlichen Schöpfer
der Schicksale des Vaterlandes das Versprechen, alles zu
wagen , um in den Spuren der Legionen Roms zu mar¬
schieren".
Auf dieses Telegramm erwiderte Mussolini in herzlicher

Weise.

Italienische Matter begrüßen die Beauftragung des Da«
No« , 11. Juni . Die Beauftragung des Duce mit dem Kom¬

mando über die an alle« Fronten operierenden Truppen durch
Victor Enunruel HI. und seine aus der Operationszone an die
gesamte italienische Wehrmacht erlassene Proklamation werden
von den Blättern stärkstens unterstrichen, llebereinstimmend be¬
tonen die Blätter , datz nach faschistischem Stil der Duce mit dem!
Oberbefehl über alle Streitkräfte betraut und so zum absolute» '

. Führer der an den verschiedenenAbschnitten operierenden Armee¬
gruppe » wnrde . Dieser Krieg werde, betont das Mittagsblatt des
„Eiornale d'Jtalia ", zur Befreiung der italienischen Meeres-
grenzen geführt sowie um die auch außerhalb des Mittelmeeres
vorhandene «, vor allem englischen Fesseln zu sprengen, die Ita¬
lien in seinem eigenen Meer zum Sklaven mache. Italien werde^
diesen Sieg für seine Nachkommen gewinnen , für das größeres
Italien sowie für eine durch den Frieden mit Gerechtigkeit «eng
aufgebaute bessere Welt . „Die Rückkehr des Herrschers zu feiner^
operierende » Truppen erftillt alle Italiener mit Bewegung und
Stolz und erhöht den Wagemut der Kämpfer und ihren Glauben
an den unausbleiblichen Sieg ."

Die britische Terrorherrschaft auf Malta
Alle Italiener verhaftet

DNB . Mailand,  11 . Zuni . Wie aus Malta gemeldet wird,
wurden alle auf der Insel lebenden italienischen Staatsange¬
hörigen verhaftet und interniert.

Stürmische Kundgebungen für Deutschland und Italien
im ungarischen Abgeordnetenhaus

DNB . Budapest,  11 . Zuni . Zn der Sitzung des Abgeord¬
netenhauses am Dienstag kam es zu lebhaften Knudgebungeu
kür die Achsenmächte.

Die militärischen Kommandostelle» habe» Rom verlasse«
DNB . Rom, 12. Zuni . Die militärischen Kommandostellen

und di« Offiziere de» Generalstabes und der Wehrmachtsmini-
sterie« habe« die italienische Hauptstadt verlasse« n»d Hab««
sich an andere Stellen begeben.

Deutscher Stoßtrupp nimmt
ein von Stukas sturmreif

gemachtes Fort.
Die Mauern der Bastion , die

Beton und Steinmassen des Jn-
nenhofes zeigen Spuren der
oorangegangenenBombardierung
(PK . Gutjahr , Presse-Hoffmnnn,
Zander -M.-K.)
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Graf Ciano an der Front
DNB . Rom,  11 . Zuni . Außenminister Graf Ciano hat sich in

seiner Eigenschaft als Major im Flugzeug zu seiner Staffel an
die Front begeben.

Wichtige Kriegsgesetze in Italien
Rom, 11. Juni . Der italienische Ministerrat hat unter dem

Vorsitz des Duce in seiner ersten außerordentlichen Kriegssitzung,
e^ne Anzahl wichtiger Kriegsgesetze und weiterer für den Kriegs¬
zustand und die Kriegswirtschaft bedeutsamer Maßnahmen be¬
schlossen. Der Ministerrat hat sich nach kaum einftündiger Sitzung
auf unbestimmte Zeit vertagt.

Jugoslawiens«errtrale Haltung
Erklärung von zuständiger jugoslawischer Stelle

Belgrad , 11. Juni . Von zuständiger jugoslawischer Stelle wird
dem Belgrader Vertreter des DNB . und der Agentur Stefani
erklärt , daß die neutrale Haltung Jugoslawiens durch den Ein¬
tritt Italiens in den Krieg nicht berührt werde und Jugoslawien
auch weiterhin aus dem Konflikt der Großmächte Herausbleiben
wolle. Mit Befriedigung wurde festgestellt, datz der Duce Jugo¬
slawien gegenüber nicht nur die bereits früher erteilte Zusage
der Achtung seiner neutrale » Rechte in der mit größtem Inter¬
esse aufgenommenen Rede wiederholte , sondern daß er auch ähn¬
lich gegenüber Griechenland und der Türkei sprach. Auf Grund
dieser Erklärungen nimmt man jugoslawischerseits an , daß so¬
wohl Griechenland als auch die Türkei eine ähnliche Haltung
wie Jugoslawien einnehmeu werden.

Die vom Reichs minister des Auswärtigen von Ribbentrop ab- !
gegebene Erklärung der Neichsregierung wurde von den matz- ß
Mbenden jugoslawischen Stellen als eine neue Bekräftigung der ^
Zusammenarbeit L«r beide« europäischen Ordnungsmächte auf- '
gefaßt.

Kanadas KiB̂ seMMmng an IiaRe«
Auf Befehl Churchills

' Neuyork, 11. Juni . Wie Associated Preß aus Ottawa meldet,
nahm das kanadische Unterhaus eine vom Ministerpräsidenten
Mackenzie King eingebrachte Entschließung an, derzufolge Ka¬
nada Italien den Krieg erklärt.

Haßantwort einer verrotteten Welt

Duff Cooper schmäht das italienische Volk
Berlin , 11. Juni . In dem Augenblick, in dem Italien in den

Entscheidungskampf um seine Lebensrechte eintritt . finden dis
plutokratischen Kriegshetzer, die Europa in den Krieg gestürzt
haben , keine andere Antwort als niederträchtige Beleidigungen
und haßerfüllte Schimpfereien . Am gehässigsten tut sich dabei
Duff Cooper  hervor , der die Schimpfkanonaden der anderen
Kläffer noch zu überbieten trachtet . Feigheit und Verräters ! ist
das mindeste, was dieser Engländer den Italienern vorwirft.
Ausgerechnet ein englischer Minister wagt es, diese Worte zu
gebrauchen, die doch gerade das Charakteristikum der Engländer
sind, das sie immer wieder bewiesen haben . Drei Namen genügen :-
Namsos , Andalsnes und Dünkirchen. Das Antreten Italiens zuiH
Kampf um sein heiliges Recht nennt dieser saubere Herr eH
Verbrechen. Das wagt ein Mann zu sagen, der seine schmutzige:
Aufgabe darin sah, die Welt in den Krieg zu Hetzen, der für diH
Vernichtung Deutschlands eiferte , dieser Plutokrat reinsten Waf-s
fers , der eine verrottete Welt in den Krieg gegen die jungen:
Nationen trieb , die nur ihre heiligsten Rechte forderten . Wenn
er aber von Undankbarkeit faselt, so sei er nur an die verabscheu¬
ungswürdigen Sanktionen erinnert , mit denen England JtalirW
erwürgen wollte . Sein haßerfülltes Wutgeheul überschlägt sich:
aber , indem er den Duce des italienischen Volkes einen gemeinen
Mörder nennt . Diese abgrundtiefe Unverschämtheit kommt aus
dem Munde des Ministers eines Volkes, dessen Geschichte in
das Blut unzähliger unterdrückter Völker getaucht ist, in das
Mut der Buren und Inder und so vieler anderer . Dieses Blut
aber kommt nun über die plutokratische Welt , und dieser Haß¬
gesang Duff Coopers ist nur ein Ausdruck der Furcht vor dem un¬
widerruflich Kommenden!

Bechaftnngen im ganzen britische « Empire
Militärische Sondermaßnahmen gegen italienische Pflanzer¬

arbeiter in Australien
Mailand , 11. Juni . Sofort nach der Kriegserklärung Italiens

hat nicht nur in England , sondern im ganzen britischen Empire
eine wüste Verhaftungs - und Terrorwelle gegen Italiener ein¬
gesetzt. Nach hier eingetroffenen Nachrichten wurden in Süd¬
afrika  die ganze Nacht über Italiener in den verschiedensten
Teilen des Landes durch die Polizei des englandhörigen Herrn
Smuts verhaftet . In Durban und in Kapstadt hat britischer
Pöbel unerhörte Ausschreitungen  gegen die dort le¬
bende italienische Bevölkerung verübt.

Auch auf der Insel Cyperu  wurden alle Italiener sofort
nach der Erklärung Mussolinis verhaftet . In Neuseeland
wurde eine große Anzahl von italienischen Staatsangehörigen,
voi* allem die Angehörigen edr faschistischen Partei , interniert.
In Australien,  wo über 27000 Italiener leben, hat die
Polizei , einer Nachricht aus Melbourne zufolge, besonders strenge
Maßnahmen ergriffen . In Canberra  wurden sofort Massen¬
verhaftungen italienischer Staatsbürger vorgenommen , von denen
bisher ungefähr 1000 Personen betroffen wurden . Auch inMel -
bourne  wurden über 1000 Italiener in Konzentrationslager
überführt . In den Zuckerplantagen von Queensland , wo unge¬
fähr 8000 Italiener arbeiten , steigerte sich die Angst der austra¬

lischen Behörden sogar zu umfangreichen militärischen Sonder¬
maßnahmen . In Britisch-Jndien wurden etwa 200 Italiener ver¬
haftet , darunter allein in Bombay 70.

Für Großbritannien hat der britische nationale Sicherheits¬
dienst — nach einer Reutermeldung — am Dienstag die Ver¬
haftung von allen Italienern im ganzen Lande verfügt . Die in
London lebenden Italiener , deren Zahl ungefähr 7000 beträgt,
wurden kaum eine Stunde nach der Rede des Duce in großen
Massen verhaftet . Gleichzeitig fanden in den Stadtteilen , die
von zahlreichen Italienern bewohnt werden , wüste Ausschrei¬
tungen chatt.

„Wie lange kann Frankreich noch aushalten ?"
Der USA .-Senat in starker Erregung über Italiens

Kriegseintritt
Washington , 11. Juni . Im Bundessenat löste die Nachricht vom

Kriegseintritt Italiens starke Erregung und teilweise scharfe
Ausfälle aus . Der demokratische Senator Lee-  schrie mit heiserer
Stimme : „Das erledige Frankreich, denn wie lange kann Frank¬
reich jetzt noch aushalten ?" Als Lee forderte , daß die Vereinigten ^
Staaten jetzt alles , ausgenommen Menschenmaterial , zur Ver¬
teidigung gegen einen gemeinsamen Feind an die Westmächte !
senden sollten, ertönte von den dichtgefüllten Galerien Minuten- !
langer Beifall , so daß die Ordnung nur mit Mühe wiederher- !
gestellt werden konnte. Weiter behauptete Lee, daß, falls Deutsch- ^
laud siege, der Krieg auch Amerika erfassen werde. Vor Vertre¬
tern der Presse sagte der Vorsitzende des Außenpolitischen Aus¬
schusses, Pittman , eine Beschleunigung der Bemühungen zur Er¬
schließung der materiellen Hilfsquellen Amerikas zugunsten der
Weftmächte voraus.

Es war ein amerikanischer Junge
Amerikanischer Junge durch Bombenangriff bei Ulm

ums Leben gekommen
Washington , 11. Juni . Wie das Staatsdepartement bekannt¬

gibt . ist nach einem Bericht des amerikanischen Generalkonsuls
in Stuttgart bei dem Bombenangriff feindlicher Flugzeuge auf
Klingen st ein bei Ulm ein amerikanischer Junge,
Paul Ritter , ums Leben gekommen, der dort bei seinen Groß¬
eltern zu Besuch weilte . Die Eltern des Jungen haben ihnen
Wohnsitz im Staate Pennsylvania.

Dentsch-itakiemsche Freundschaftskundgebungen im ganze»
Reich

Berlin , 11. Juni . Die geschichtlichen Stunden des Nachmittags
und Abends des 10. Juni 1840 wurden wie in der Hauptstadt
des Eroßdeutschen Reiches so auch in allen seinen anderen
Städten mit großen spontanen Kundgebungen begangen . Die be¬
geisterte Menge zog vor die italienischen Generalkonsulate und
Konsulate , wo solche am Orte waren , und erlebte dort zusammen
mit der ansässigen italienischen Kolonie meistenteils auch mit den
in Deutschland beschäftigten italienischen Landarbeitern in stol¬
zer Freude und herzlicher Sympathie den Augenblick, in dem
der Duce des faschistischen Italiens seiner Nation den Marsch¬
befehl gegen die gemeinsamen Feinde Deutschlands und Ita¬
liens gab.

Pariser Panikstimmung
Neutraler schildert die unbeschreiblichen Zustände aus den

Bahnhöfen — Hysterische Spionensurcht
Jrun , 11. Juni . Ein südamerikanischer Reisender , der mit sei¬

ner Frau am Sonntag aus Frankreich kam, berichtet über seine
Eindrücke in Paris bei Beginn der großen Somme-Schlacht fol¬
gendes :

„Es ist sehr schwer, ein Bild der Lage in Paris zu entwerfen.
Wer die letzten Tage , vor allem die letzten Stunden «ach dem
Eintreffen der ersten llnglllcksnachrichten von der Front an der
Somme und Aisne nicht selbst miterlebt hat , kann sich kaum eine
Vorstellung von dem machen, was jetzt in Paris vorgeht. Ich
mußte Paris verlaßen , da Ausländer , ganz gleich welcher Na¬
tionalität , sich eigentlich nur noch mit Lebensgefahr in der fran¬
zösischen Hauptstadt bewegen können. Die Angst vor Spionen und
Saboteuren ist einfach grotesk. Die Regierunasaufruse und Re¬
gierungsmaßnahmen haben die Bevölkerung in eine gefährliche
Hysterie hineingehetzt. In der Nähe meines Hotels in der Rue
de Rivoli wurde ein USA .-Staatsbürger griechischer Herkunft
von der Menge vor den Augen der Polizei fast zu Tode geprii- .
gelt , weil irgend ein Hysteriker in ihm einen deutschen Spion
erkannt haben wollte . Als die Polizei endlich eingrisf , blieb ihr
-wenig übrig , als einen scheinbar in den letzte« Zügen liegenden
'Menschen in einen Sanitätswagen zu heben. Meine Frau mutzte
diesen schrecklichen Vorfall mit ansehen und erlitt eine» Nerven¬
zusammenbruch. Nunmehr entschlossen wir uns zu sofortiger Ab¬
reise. Als wir am nächsten Morgen zum Quai d'Orsay-Bahnhos :
fuhren , waren die Eingänge des Bahnhofgebäudes von einer
riesigen schreienden Menschenmenge belagert . Es war völlig un¬
möglich, im Wagen vorwärts zu kommen. Da der Taxichausfeur -
sich in der unfreundlichsten Weise weigerte , uns behilflich zu smn-
beluden wir beide uns mit den Koffern und kämpften uns lang¬
sam im buchstäblichen Sinn des Wortes bis in die Bahnhofshalle
vor . Der D-Zug in Richtung Südwesten war durch ein starkes
Aufgebot von Territorialgarde gesichert. Die glücklichen Besitzer
von Fahrkarten wurden von der Menge in nicht wiederzugeben¬
der Weise beleidigt und beschimpft. Immer wieder hörte man den
Ruf : „Schlagt sie tot , die Kapitalistenhunde ", oder „Sie bringen
sich in Sicherheit , wir aber müssen verrecken". Ein kleiner bua-
ligrr Mann mit blutunterlaufenen irren Augen sprang immer
wieder aus mich »nd meine Frau los und schrie uns ins Genau.
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„Wir wollen auch raus , wir wollen nicht verrecken, uns kleine
Leute lägt man im Stich." Wir hatten kleine Fähnchen mit den
Farben unseres Landes in der Hand und schwenkten unsere Pässe.
Aber ohne das Dazwischentreten einiger Soldaten und einiger
Offiziere Hütte uns das alles nichts genutzt. Wir wären einfach
überrannt worden und hätten zum mindesten alle unsere Hab¬
seligkeiten eingebüßt . Schließlich gelang es den Soldaten , uns
in die Sanitätswache hineinzuziehen , die einen direkten Zugang
zum Bahnhof hatte . So konnten wir den Zug erreichen. Als sich
der Zug in Bewegung setzte, erklang aus der Menge an der
Sperre ein einziger wilder und tierischer Schrei, in dem sich
Angst, Wut und Verzweiflung mischten. Wer gesehen hat , was
hier geschah, weiß, daß Paris vor sehr ernsten Ereignissen steht.

Die Kriegserklärung Italiens hat die Panik auf den Höhe¬
punkt getrieben . Die Bevölkerung der Hauptstadt und vieler
Nachbarorte wie Versailles , Fontainebleau usw. flüchtet Hals
über Kopf unter Mitnahme der notwendigsten Kleider und Hab¬
seligkeiten. Der seit Tagen ständig größer werdende Fliicht-
! i n g s st r o m hat unbeschreibliches Elend auf den völlig ver¬
stopften Straßen nach Süd - ûnd Südwest -Frankreich ausgelöst.
Frauen , Kinder und Greise sind schon seit Tagen auf allen mög¬
lichen Verkehrsmitteln und zu Fuß unterwegs , kommen jedoch
kaum vorwärts . Die Eisenbahnstationen werden belagert und
jeder Wagen ist überfüllt . Selbst auf den Dächern sitzen die
Menschen, nur um aus der Stadt herauszukommen . Obwohl das
Militärkommando den Befehl gegeben hatte , den Auszug aus
der Stadt zu verhindern , bevor nicht ein offizieller Befehl gege¬
ben wird , stauen sich an den Toren der Stadt die Volksmengen,
so daß es der Polizei nicht möglich ist, den andrängenden Masten
Widerstand zu leisten. Wer aus Paris auszieht , nimmt mit , was
er kann. Man glaubt , daß alles verloren ist.

In Paris ist es bereits zu vereinzelten Plünderungen
gekommen. Insbesondere wurden Geschäfte von Italienern be¬
schädigt und ausgeraubt . Eröhlend zieht der Mob durch die
Stadt . Ein Kriegshetzer schiebt die Schuld auf den anderen
und niemand will für das chaotische Bild verantwortlich sein,
das Paris heute bietet.

Eindruck des Kriegseintriits Italiens
Berlin , 11. Juni . Der Eintritt Italiens in den Entscheidungs¬

tampf für ein gerechteres und besseres Europa an der Sette
Deutschlands hat in der ganzen Welt einen ungeheuren
Eindruck  gemacht . In Preßharz und der gesamten Slowakei
bildet dieses historische Ereignis das einzige Gespräch der Be¬
völkerung . „Slowak " schrerbt, die Zange , die die Westmächte noch
vor kurzem gegen Deutschland hätten schließen wollen, habe sich
nun gegen sie selbst gewendet. Durch Helsinki hat sich die Nach¬
richt von der weltgeschichtlichen Entscheidung Italiens wie ein
Lauffeuer verbreitet . Extrablätter verkündeten die italienische
Kriegserklärung , und ausatmend stellte der Mann auf der Straße
fest, daß nun wohl der Krieg schneller beendigt werden würde.
In Madrid verzögerten die Zeitungen ihr Erscheinen um eine
Stunde , um die sensationelle Nachricht noch mitteilen zu können.
Die italienische Botschaft erhielt von allen Seiten spontane
Glückwünsche. Der Eintritt Italiens in den Krieg wurde von
den Geschäftsstellen der großen Lissaboner Zeitungen durch Aus¬
hang bekanntgcgeben und die Nachricht dieses sensationellen Er¬
eignisses durcheilte bald die ganze Stadt . Allgemein herrscht die
Meinung vor, daß der Eintritt Italiens in den Krieg ein schwe¬
rer Schlag gegen die Sache der Westmächte ist.

In Sofia wirkte die Nachricht nicht überraschend, aber erschüt¬
ternd und erlösend zugleich. Erschütternd , weil auch dem letzten
Bulgaren die politische und militärische Bedeutung der Achse
als welthistorisches Ereignis nunmehr klar geworden ist.

Die Mussolini -Rede wurde in Istanbul von zahlreichen Per¬
sonen am Rundfunk abgshört und war Gegenstand lebhafter Er¬
örterungen auf den Straßen , in den Kaffeehäusern und in den
Clubs . Das Eeamtbild ist vorläufig ruhig , weil der Kriegs¬
eintritt Italiens nicht unerwartet gekommen ist.

Die Nachricht von der talienischen Kriegserklärung löste in
Rio de Janeiro stärksten Eindruck aus . Vor den Zeitungsanschlä¬
gen stauten sich große Menschenmengen. Noch unter dem frischen
Eindruck der von der Morgenpresse gemeldeten deutschen Erfolge,
der Kapitulation Norwegens , der siegreichen Seeschlacht und des
Vordringens nach Paris , herrscht in der brasilianischen Oeffent-
lichkeit stärkster Pessimismus in der Beurteilung der Lage der
Westmächte vor. Auch in Lima gaben die Zeitungen Sonder¬
ausgaben heraus . Das historische Ereignis steht im Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses . Mit Spannung erwartet man die
Stellungnahme der Vereinigten Staaten . Auf der ersten Seite
und in sensationellster Aufmachung berichtet die gesamte Presse
in Tokio vom Kriegseintritt Italiens . Alle übrigen Ereignisse
stehen gegenüber den Meldungen über die neueste Entwicklung
in Europa zurück.

In der Schweiz hat die italienische Kriegserklärung einen
außerordentlich starken Eindruck gemacht. Man rechnete zwar auch
hier schon seit Tagen mit diesem Ereignis , aber trotzdem hat
die Verkündung der italienischen Entscheidung in der Schweiz,
die besonders seit Kriegsbeginn mit Italien so eng wirtschaft¬
lich verbunden ist, außerordentlich stark gewirkt.

Euglandhörigs Geste des Verräters Smuts
Kriegserkläung an Italien

Rom, 11. Juni . Der Geschäftsträger der Südafrikanischen
Union hat einer amtlichen Verlautbarung zufolge am Montag
abend dem italienischen Außenminister Graf Ciano erklärt , er
müsse im Aufträge seiner Regierung die Pässe verlangen . Dabei
habe er hinzugefügt , daß diese Mitteilung als gleichbedeutend mit
einer Erklärung des Kriegszustandes zwischen Italien und der
Südafrikanischen Union anzusehen sei.

Ausschreitungen gegen Italiener in London
Kopenhagen , 11. Juni . Nach einer Reuter -Meldung kam es

Montagabend in dem Londoner Stadtviertel Soho, in dem zahl¬
reiche Italiener wohnen, zu „einigen" Unruhen . Flaschen wur¬
den geworfen und sogar von Feuerwaffen Gebrauch gemacht.
Die Fensterscheiben verschiedener italienischer Restaurants wur¬
den zertrümmert . Die Polizei muhte die Ordnung wiederher¬
stellen. Die Verhaftung italienischer Staatsangehöriger wird in
den Provinzstädten fortgesetzt. Auch in Liverpool schleuderte der
Pöbel Steine und andere Gegenstände auf die von Italienern
geleiteten Geschäfte und Gaststätten, wobei recht beträchtliche
Schäden verursacht wurden.

Kurze Zeit später gab Reuter eine „Zusatzmeldung" heraus,
die deutlich die Spuren des Eingreifens des englischen Lügen¬
ministers , Duff Looper, trägt . In ihr wird behauptet , daß in
Soho von Schußwaffen kein Gebrauch gemacht worden sei. Im
übrigen handele es sich bei den dortigen Ausschreitungen um
Schlägereien zwischen Griechen ( !) und Italienern . Duff Cooper
erdreistet sich also, die Schuld an den Unruhen den Griechen in
die Schuhe zu schieben und will so seine Landsleute reinwaschen.
Gleichzeitig meldet Reuter , daß auch aus anderen Städten Be¬
richte über Unruhen gegen italienische Eaststättenbesitzer vorlie¬
gen. So besonders in Edinburgh , wo mehrere Personen verletzt
wurden . Etwa 100 Personen wurden verhaftet und die Polizei
mußte mit dem Eummiknüovel einschreiten.

„Man fragte den Adler : ,Warum erziehst du deine Jun-
so hoch in der Luft ? ' Der Adler antwortete : .Würden sie
sich erwachsen so nahe zur Sonne wagen , wenn ich sie so tief
an der Erde erzöge?' Lessing.

12. Juni : 1815 Gründung der deutschen Burschenschaft.
*

Gilbevne Korhzett
Heute begehen Karl Stickel,  Friseurmeister , und seine Gat¬

tin Frida geb. Raaf das silberne Ehejubiläum . Wir gratulieren!

vre srs-Svauenschaft
versammelt sich am morgigen Donnerstag 20 Uhr vollzählig
zum Pflichtabend im Hause der NSDAP . Es wird in einem
Vortrag zu den zeitgemäßen Fragen des Luftschutzes Stellung
genommen, wofür wir bei jedermann Interesse voraussetzen!
— Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen , daß in
Zukunft alle Bekanntmachungen für die NS .-Frauenschaft und
das Deutsche Frauenwerk am schwarzen Brett im Schaukasten
der NSDAP , vor dem Arbeitsamt zu ersehen sind.

Mann ist in Nasold ru verdunkeln?
In Stadt und Bezirk Nagold gelten vom 12. bis 20. Juni fol¬

gende Zeiten für Sonnenaufgang und -Untergang : 12. Aufgang
5 »0, Untergang 21.27 Uhr ; 13. A. 5.20, U. 21.28 : 14. A. 5.20
U. 21.29; 15. Ä. 5.20, U. 21.30; 16. und 17. A. 5.20, U. 21.31:
18. bis 20. A. 5.20, U. 21.32 Uhr.

Dovvettev Bovsihutz bei GbefchUstznns
Großzügige Anordnung des Reichsfinanzministers

Wie es in Privatbetrieben üblich ist, gibt auch das Reich
den Gesolgschaftsmitgliedern Gehaltsvorschüsse, wenn dies durch
besonderen Anlaß geboten erscheint. Maßgebend dafür sind beim
Reich Richtlinien für die Gewährung von Vorschüssen in beson¬
deren Fällen . Bisher war die obere Vorschußgrenze durch die
Höhe eines Monatsbruttobeitrages der Eesamtbezüge begrenzt.
Nunmehr hat der Reichsfinanzminister eine beispielhafte Er¬
weiterung der Vorschubmöglichkeit angeordnet . Die Richtlinien
sind dahin ergänzt worden , daß Vorschüsse bis zur Höhe des
Doppelten des Monatsbruttobetrages der Eesamtbezüge oder
bis zu 1000 Mark , falls die Monatsbruttobezüge unter 500 Mk.
liegen , gewährt werden können bei der eigenen Eheschließung
des Vorschutznehmers und bei Beschaffung seiner eigenen oder
einer Ausstattung seiner Kinder . Die Tilgung dieser besonderen
Vorschüsse erfolgt unabhängig von änderen Vorschüssen in
monatlichen Tilgungsbeträgen , die auf 1 v. H. des jährlichen
Dienstbezuges des Vorschußnehmers zu bemessen sind.

SamMermntsvhatt bei Todesfällen
Ergänzung der bestehenden Verordnungen

Eine Ergänzung der Einsatz-Familienunterhaltsverordnung
beschäftigt sich mit der Uebergangsregelung bis zum Eintritt
der Versorgung beim Tod bzw. bei Dienstunfähigkeit des Ein¬
berufenen . Zunächst wurden die Einspruchsfristen auf je einen
Monat verlängert . Stirbt der Einberufene während des Wehr¬
dienstes oder der Erfüllung des Reichsarbeitsdienstes , so wird
dem berechtigten Angehörigen Familienunterhalt fortgewährt.
Ist der Tod die Folge einer Beschädigung bei besonderem Ein¬
satz oder einer Wehrdienstbeschädigung, so wird Familienunter¬
halt bis zum Beginn der Versorgung fortgewährt . Wird der
Anspruch auf Versorgung abgelehnt , so wird Familienunter¬
halt bis zum Ablauf des dritten Monats nach dem Sterbe¬
monat gewährt . Ist gegen einen ablehnenden Bescheid ein Rechts¬
mittel eingelegt , so kann Familienunterhalt bis zur rechtskräf¬
tigen Entscheidung fortgewährt werden . Bei Eintritt der Dienst¬
unfähigkeit gelten sinngemäß die gleichen Richtlinien.

SteUenanzersen sind zulässig
Vom Werberat der deutschen Wirtschaft wird mitgeteilt:

„Es ist die Frage aufgetaucht , ob im Hinblick auf den durch den
Krieg hervorgerufenen Mangel an Arbeitskräften Anzeigen,
in denen Stellen angeboten werden , überhaupt noch zugelassen
werden sollen. Eine Gefahr , daß solche Anzeigen Veranlassung
zum grundlosen Wechsel des Arbeitsplatzes geben könnten, besteht
nicht. Demgegenüber können durch die Stellenanzeigen auch
Personenkreise erreicht werden , die mangels Erfassung durch
die Arbeitsämter sonst nicht in den Arbeitsprozeß eingeschaltet
werden könnten, wie das zum Beispiel bei Heimarbeiterinnen,
Pensionären , Rentnern und anderen der Fall ist. Die Stellen¬
anzeigen dienen also dazu, alle  innerhalb der Volksgemein¬
schaft vorhandenen Arbeitsreserven anzusprechen und zu er¬
fassen. Deshalb bestehen grundsätzlich gegen Stellenanzeigen
keine Bedenken.

Gvböbte Zuteilung von Speiseöl
an Selbftveefovgee

NSG . Bisher durfte jeder Anbauer von Oelsaaten , der sich in
seinem Haushalt mit Speiseöl selbst versorgen will , für 52
Wochen je Kopf seiner Selbstversorgergemeinischaft 6,5 Kg.
Speiseöl beziehen, wenn er für die gleiche Kopfzahl entweder
auf den Vrzug von Butter oder Margarine u.Schlachtfettenverzich-
tet und wenn er eine dieser Futtermenge entsprechende Oelsaaten-
mengs geerntet und abgeliefert hat . Diese Umtauschmenge wird
mit sofortiger Wirkung auf 12 Kg. heraufgesetzt. Hierfür müssen
aus eigener Ernte mindestens 36 Kg. Raps , Rübsen oder
Mohn bzw.48 Kg. Leinsaat oder Leindotter nun abgeliefert
worden sein. Wo bereits Oelberechtigungsscheine in Höhe von
6.5 Kg. je Person ausgegeben worden sind, ist durch die zu¬
sätzliche Menge von 5,5 Kg. je Person auf Antrag durch wei¬
tere Berechtigungsscheine nachzubewilligen, falls die abgelieferte

Die tägliche, richtige Zahnpflege
muß für jeden genau fo felbftverftändlich werden

wie das regelmäßige Händewaschen!

c » iokooobii
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Oelsaatenmenge dies zuläßt . Neben dieser Umtauschmöglichkeit
von Butter oder anderen Fetten in Speiseöl sollen alle Anbauer
von Oelsaaten von der Ernte 1940 ab zusätzliche Zuteilungen
an Speiseöl erhalten , die neben den ihnen zustehenden Fett¬
mengen als reine Anbauprämie zusätzlich ausgegeben werden.
Gegen Vorlage der Verkaufsbestätigung für Oelsaaten stellen die
zuständigen Ernährungsämter , Abteilung V, vom 1. Septem¬
ber 1940 ab Oelberechtigungsscheine aus . Ueber die Möglich¬
keiten bei geringeren Erntemengen von Oelsaaten auch für
entsprechend kürzere Versorgungszeiten Oel zu beziehen oder für
Einzelpersonen des Selbstversorgerhaushaltes von der llm-
tauschmöolichkeit Oel in Butter Gebrauch zu machen, geben die
Bürgermeistereien Auskunft.

Beihilfe füv de« Bau von «Käesutiev-Behältev«
Als Nachtrag zu unserer Notiz über die Gewährung von Son¬

derbeihilfen in der Landwirtschaft geben wir eine Mitteilung
der Wirtschaftsberatungsstelle (Landwirtschaftsschule ) Nagold
bekannt , daß für den Bau von Gärfutter -Behältern 10.— RM.
für den Kubikmeter Fassungsraum gewährt werden.

Beamten-Slltevsavöure aufsehobe«
Beschäftigung für dienstfähige Pensionäre

Ministerialdirigent Dr . Fischbach vom Reichsfinanzministerium
behandelt in der „Deutschen Verwaltung " die soeben ergangene
zweite Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiet des Ve-
amtenrechts . Nach der Verordnung sind alle Beamten ver¬
pflichtet, wenn eine dienstliche Notwendigkeit dafür besteht,
sich sowohl außerhalb des Dienstbereiches ihrer unmittelbaren
Dienstherren , als auch in einem Amte derselben oder einer
gleichwertigen Laufbahn mit niedrigerem Endgrundgehalt als
dem des bisherigen Amtes , — sei es bei demselben oder einem
anderen Dienstherren — beschäftigen zu lassen. Ihre rechtliche
Stellung wird durch eine solche Beschäftigung nicht berührt:
Sie behalten deshalb ihre bisherigen Dienstbezüge und Amts¬
bezeichnungen. — Die bisherige Altersgrenze ist aufgehoben.
Beamte , die jetzt die Altersgrenze erreichen, treten nicht in den
Ruhestand , können aber in den Ruhestand versetzt werden . An¬
trägen eines Beamten auf Versetzung in den Ruhestand ohne
Nachweis der Dienstunfähigkeit braucht nicht mehr entsprochen
zu werden . Somit besteht die bisherige Altersgrenze des deut¬
schen Beamtengesetzes von 65, für einige Berufsarten (z. V.
Lehrer ) von 62 Jahren über die Kriegsdauer und voraussichtlich
auch für einige Zeit nach dem Kriege nicht mehr . — Die noch
dienstfähigen Ruhestandsbeamten , soweit sie nicht am 15. Sep¬
tember 1939 bas 70. Lebensjahr vollendet hatten , sind verpflich¬
tet , jede Beschäftigung die ihrer früheren Laufbahn oder Be¬
rufsausbildung entspricht, anzunehmen . Das Ruhegehalt wird
nur dann neu festgesetzt, wenn der Ruhestandsbeamte noch nicht
in der Endstufe seiner Besoldungsgruppe gestanden hat . Bei
Beamten , die zum 1. Juli 1937 oder früher in den Ruhestand
versetzt worden sind, richtet sich auch die Neuberechnung des
Ruhegehaltes nach den Vorschriften des Rechts, das bei der
ersten Festsetzung des Ruhegehalts für sie gegolten hat.

Mie alt wird unfev Rotwild?
Eine Beobachtung

Der Leiter der staatlichen Verwaltungsjagd Fichbachau mel¬
dete nach dem „Deutschen Jäger " (61. Jahrgang , Nr . 52/53
vom 29. 3. 40) eine Beobachtung , die für die Klärung der
Frage nach dem Alter , das unser Rotwild erreicht , herangezo¬
gen werden kann. Im schneereichen Februar 1923 wurde unter¬
halb der Schillbergwände bei Bayrischzell ein in einem Graben
liegendes ganz erschöpftes Rotwildkalb aufgefunden , das sich
dann in der sorgsamen Pflege des Jagdaufsehers Rupp bald
erholte und dem infolgedessen im folgenden Mai die Freiheit
wieder gegeben werden konnte. Zur Kennzeichnung wurde dem
Tier das linke Ohr etwas gestutzt. „Burgl ", so hatte man das
Tier in der Gefangenschaft genannt , wurde nun in den vergan¬
genen Jahren oft und oft im Revier gesehen, sie führte fast,
alljährlich ein Kalb . Auch Heuer stand die „Burgl " wieder bei
der Fütterung in der Kloaschau, wurde dann am 25. Februar
dieses Jahres in unmittelbarer Nähe verendet gefunden . Im
Febr . 1923 war das Kalb Jahr alt . Das Alter des Tieres
kann deshalb in diesem Fall genau festgestellt werden . Die
„Burgl " ist 17 Jahre alt geworden . Möglicherweise hätte sie
einen weniger strengen Winter auch noch überstanden . Jeden¬
falls bewies die „Burgl ", daß die allgemein gängige Anschau¬
ung, daß unser Rotwild ein Alter von etwa 16 Jahren erreiche,
eher zu nieder als zu hoch gegriffen ist.

Ans Wildberg

Frau Katharine Barbara Rivinius  geb . Pfitzenmaier wird
heute 71 Jahre alt . Herzlichen Glückwunsch!

Waldbrand verhütet
Calw . Kurz vor Schafhausen hielt am Montag abend mit

scharfem Ruck der Zug Weilderstadt —Calw an . Die Reisenden
stürzten an die Fenstern und sahen, daß auf der linken Seite
des Bahnkörpers in Waldnähe , der durch die Sonnenhitze
trocken gewordene grüne Rain in Hellen Flammen stand.
Lokomotivführer und Heizer löschten kurz entschlossen mit dem
ihnen zur Verfügung stehenden Wasser der Maschine die
Flammen.

Die Partei hilft in der Landwirtschaft
Neuenbürg . NSKK ., SA . und Wehrmannschaften halfen am

Wochenende bei der Heuernte in Neuenbürg und Arnbach. Auch
Mitglieder der Frauenschaft helfen täglich beim Hacken der Kar¬
toffeln , beim Heuen und Flachsgrasen in den Nachbarorten.

Aus Eündriugen
Dem an der Front stehenden Maurer Anton Wehle  wurde

das Schutzwall-fEyrenzeichen verliehen . Wir gratulieren ! —
Die dritte Sammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes ergab in der Ortsgruppe Eündriugen —
Schietingen  die schöne Summe von 284 RM . ; außerdem
legten die Kriegsbeschädigten des Weltkrieges noch 50 RM.
dazu. Damit beläuft sich das Ergebnis der drei Haussamm¬
lungen auf 840 RM . Gewiß eine schöne Leistung dieser beiden
kleinen Schwarzwalddörfchen.
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Letzte sraOvrchte«
Tobsuchtsanfall der Londoner Kriegsverbrecher

DNV . Berlin,  12 . Juni . Der Oberkriegshetzer Churchill war
nicht entzückt von dem Gedanken , v- r dem Unterhaus über ',
dem schweren Schlag zu sprechê , den Italiens tstridgjeiNtrstt d̂en :Plutotraten versetzte und ließ sich deshalb von dem Gesinnungs¬
lumpen Ättlee vertreten . Dieser , bekanntlich einer der übelsten
Kriegstreiber gegen Deutschland und Italien , siel vollkommen
aus He? Rolle uzst, gefiel sich in einer wüsten Schimpfkanonade,
hiitter der sichbie Augst bdr dcx großen Abrechnung verbarg.
Die gesamte Siegierungserklürung ist nichts anderes als ein
ÜÄer Versuch, die Ehre det italienischen Nation r» den Schmutz
zu Ziehen. ' '7 / - '

macht fortleben und unvergessen bleiben . Wir gedenken in dieser
Stunde mit Ehrfurcht und tiefer Dankbarkeit der Kameraden,
die ihre Treue zum Führer und Reich mit dem Leben besiegelth- ben.

-Soldaten ! Der Gegner hat ,den Kampf abgegeben , die Waffen
jnsedhrgelsgt uifd kapitujlsert. Ihr -seid Sieger gebliebchr Md habt
>euch unvsrgsinglicheit Ldrbeeis errrior- eU. Ich danke euch aus voll-
stem Herren für eure Leistungen,' die übermenschlich waren und
von jedech,das Letzte verlangten . Ich bin stolz, auf euch und mit
mir die gesamte Wehrmacht in Norwegen . Ich beglückwünsche euch
M de,iu,her^ ' ^ - ^ ^ ^ -

/allen iMne

nl. Württemberg
Hochverratsprozeß gegen Pierlbt uud Genossen gefordert
st̂ RV . Brüssel,  12 . Juni . Diejenigen btkgifchen Politiker,

s»ie nicht ihr Heil in der feigeü Flucht gesucht häben , uüddie
^nm Teis bis zum Äse der Kapitulation in der belgischen Ar¬
mê Mstgekampft habetz, geben beinahe einstimmig der Ue- er-

- Ausdrucks dag die ist Paris LesiMkch- Schattenregie-
rnng Pietlots nicht ^ Mehr als legale Regierung Belgiens
betrachtet werde» kann. In führende « juristischen Kreisen wird
sogar die Anstrengung eines Hochoerratsprozesses gegen Pierlot
und Genossen gefordert.

j, ^ , ? Spanien „uichtsricgsühreude Macht" /
- -<DNVü M a Ür id , 12. ;Juni . Die F «langr -Zeftung „Arid «"
definiert die spanische Haltung in der neuen Phase des euro¬
päische« Krieges Md schreibt zum ersten Male , Spaniens Po¬
sition sei die einer „nichtkriegführenden Macht". Spanien könne
seine Sympathie für die zwei grohen befreundeten Staaten nicht
verbergen , die heute Spaniens Gegner von gestern aus die Knie
zwängen . ° '' " >

Dokumentarische FestlegMg des/,Ausschreitung und Vexwüstung
j . der britische« Truppen in Belgien

-DRB . Btü schel, 12,,Jpnj . Zahlreiche sühLeqde belgische Per-
sLulichkeittNt darunter bekannte ' Politiker ; ,und Mniversitätspro-

»sessoeeiüi haben) jhj-e Absicht auseWndigtz ein Puch Pup-
jchrcitung und Verwüstung dev britischen Truppen in Belgien
zu »erössentlichon. Tausende von vereidigten Zeugenaussagen
und Beweisstücke« liegen bereits vor . i

. , Steigende Hochwassergefahr in Jugoslawien ,
ZNP,iBelgrads 12. Juni . Di^ Dqnau und ihrg Nehen-

ftjifsst'steige«,-imm,«r noch!MMMfhörsW weiter . Der , Mrssejestand
- d,r , ^ NM ihetrug,/gestern msftchg ,bsj , VM ^ dj W cstz,/,üher
,normah,,pbu »ohl das Höchstwasser von 7H8 cm. pom April

. MV , poch nicht , erreicht, ist. besteht, jetzt bereits wieder höchste
, Alarmgesahr . , :.s: :.ro r -7

, Lsndoner Kasperle -Theaiek :/NegÜs aüf - eist Lailfenden ^ '
DNB : Kopenhagen,  12 . Juni , Wie der 'Londoner Räch

hvichtendienst chitteilt .iist -. H- ife Sefassie,i «. London :«ingetroffen.
Er wird , wie Man betont , über die Entwicklung der Ereignisse
feit der (italienischen Kriegserklärung von der englischen Re¬
gierung aus dem Lausenden gehaltenwerde »,;

<Es scheint' Uns unverantwortlich vü« den Engländern , dem
Kress der in London versammelten Exgarautievten , mehr »der

' weniger gekrönten Häupter bisher den Negus vorenthaltenzu
haben» de» sich' in , diesem. Kreise schwarzer, Seelen besonders gut
ausmachfn 'dürfte . / ;,v , - ^

Kuste .^ sschreftM ^en gkge« ,Italiener in Marseille
DNB . Eens, 11. Juni . Noch im Laufe der Nacht zum Diens¬

tag wurden auch in Frankreich- alle Italiener verhaftet . In
vielen Fällen kam es zu wüste« Ausschreitungen . Wie aus
Marseille , wo allein 9W Verhaftungen i vorgenommen wurden,
gemeldet , wird , b̂eschimpfte und mißhandelte der verhetzte Mob
-zahlreiche Jkalsf ^ x. / // . ' . . . .

Das meerheherrschenbc England bewirbt sich um abgeweackte
' ' USA .-ZerstSrer ^

il 'l ! l-!,,' Ij.st-
> Gepiy ^ r - ,. G !LWi .j,.PsWghrsi . Ms, .:.erfährz, .stns
zutzchckSPĝr,,PMingstn -üfr--SjMe, . - aß- England , ugd (Kanada
,versuchen, zrmerskgpische Zerstörer janznlaufen ^. ünu tzjg großen
!PftPststs ;hifjgy SchUsWsg ,feWgrrmMp ; auszügldicher;.^ Khr
. Jntqrgsse gLssk,d^n ,3^)MeltkrieMzxrstöjcern, die bi «, Marine der

Bereinigte « Ssaaten anher Dienst gestellt hat . Wie schwer müssen

Anverganglichen Lörbeer tMisMn

-Ossô il »,Iunz - Dey -ÖbMbrfehlshqbHr hrv dqMchbU'Trrspfien
in NarwWen! 'E,e nnr q s y'0,n Aal k.e.n-h(d ZK, ftlfietz.fplMhen

j.AMr Mf..A? :..HÄ,'-GldÄ «V-- ßp. iK-Mpk-^ e;' Kä
I" c'.Mm,KnAMkjse ^ i.jh^ auf Blicht d5S-Whrers , in , Noswegcn
,,,gLsandet,Mdj,haht !.flP.n ?dsesM Fsage'gh .mit beW êllgstzr Mig.--cheft-Mt^y,Mögen.,Kutbehruagen'-UjUd/rotz,qlier. Mtterhnhslden

diesen Raum gegen.,qllsi M̂gxife ^ chs MlhiL -Kv̂ ldenGegners verteidigt und gehalten . Mit Stolz und Bewunderung
haben Wehrmacht und Heimat euer tapferes Ausharren verfolgt,
hat die ganze Welt Anteil, .genommen an eurer beispiellosen
Standhaftigkeit und hätemWlveirhaften Ausharren . Zwei harte
Monats lang -habt,jhr pfl«htDetÄmi.ntÄ )hsirtzeW» Mstrengyngen
und Mühen im wjnt «räscheNjRochchl deatschq>So !ds.fenehre .-unter
schwersten Kampfbediugungen Hochgehalten und Proben höchste»
deutschen SoldatentNmösobgetegteiWlGfthr geleistet, erduldet und

-Mitte » hgh^ Mrd,,,;wÄE

Kundgebung für 'dbutsch-ltyliÄisch 'e WaffeitLrüdetschafr
Ansprachen des Gauleiters und des Kgl . italienischen

Konsuls
' Stuttgart , 11: Jünit Wie-AbZmll nm Grogdentschen,Reich ,hat

'die Rachtichtichowdem!NMchshv erfslgthn , Eintritt JtalieyS ' in
den Entscheidungskampf gegen die westlichen Plutokratien auch
in Stuttgart Kundgebungen hetvorgsrufen : -Vor  dem italieni-

..jcheyMnsalstt ftf det .Kepserstfa ^e.strömten tausende Volksgenos-
»Mi ^ MNfrnrn , urm Mtt,,deii ' ebenfalks lverfämmelten / Piäünern

ün^ Fräuxn .M AtUttgärtek italienischen Kolonie , sütvit deü in
, 'HWttäaü 'tang ^n : itäliechifchen̂ Arbeiter ^ ' genferüsäme- Zeugest
' MstL ^gEen ''HWischeV 'MÜnd'ei zü/rversteil. .̂Zahlreiche Trcins-
/!snr̂ ente^ öie^̂iig' ZÜsteimittzefühth wütden -üviesch «Mf'die-Äedeu --
^ 'tnngl 'hWHH' fS'r, ,di^ beiden^Länder fo 'aüherotbentuch entschsi-
^ÄWeü ' StunÄe/chiiv. Kuvz"Seös!r -dis Rede -des Ducs übertrage»

wurde , traf ^GirüMter ReichsstatthÄlter Murr im Konsulats-
gebäuhe eî .,Als kurz vor der llebertragung der Mussolini -Redeins Deutschs die Mitgliedes : der italienischen Kolonie unter

-iPovuftrftt ' dos jta1»WlschMHoM ^ S)W,jMetH,Minder .Kon-
f,ijulgtsbegmt ?n!,ppr Lpm Koiis^ -ztüstshhude,.eintrafen , fvurdei, sie
":VKN>de» ! MlsskN mit/ .sndlosenf .jDucMu,fLN; Hkchtzchî gPÜP.
. ,GWch,da<ra «f erfglgtx,,untpr dpn ,'Klangen - - eh Gisvinezzä hre

Hisiung d'er Kgl . italienischen Flagge . Dtüstinjsch begriftzi, ,richtete
der italienische Konsul , Dr . Pkeiti , eine kurze Ansprache" an die
Kundgeber . Eauloiter Reichsstatihalter Murr kam .zunächst auf
die her,Aichen Siege - er. deuMen Wehrhlächt .üu- .dix' vernich¬
tenden Schmg ^ 'gegM' Polen / Noiwästen/Belgiöst , Holland , nicht

>!,Sliletz>t ' ,ab<r !OeMk<,di,e,ifrityzWch?n :-ynd,,MglWen ,Plutokratien
h 'WZ «EeNn »>AllMäMch KKMMiMMZyjLyMp ^ Ml -OaD ^ n-
„iMkehM Me .di- ,.W<W .hsr 'Wg îjchen.M - fraflWiich .en ..Mfgs-

W ^ nen .FÜWn, stM .WH ^ B unsere
..iKPjdaMä » y .Mea ..M . Si .eg schMteu^ stötzt heütö aM dfe. ila-
f,lieaf !che,MhMaLt -zu - <t - euMerr IPehrmqcht ..Wir .alle wissen

^ürtWjM 'klim .zud .'MWr Mhk,' ^ ist auch her GWb ^ Per
/AtaMner ' MörML ^ liW ^Ä' ihr - ist̂ 'Dstce: Äuf .' Lest SWltern

' ' - ieftt MWer ' itW ' das -Schicksäl' -Europ- S,Mi tv- r- en
-Mese>s >Schickscil-sh Psstälkeni/dast - it deutsche ün- italiestische.ZU-
-künstWvällS 'Zelte » MHet »' ist?! Der GckütttteP'SAÄdvtL seine

'>'Mitreißende Ansprache mit - eM' von der ' Menge ' begeistert aus-

Ctegs in Bah' Cännstäkt 'wurde am rechteU Neckarufer die Leiche
tiner 3H Jahre alten -Frau , die sich vor einigen Tqgxn in einem
Anfall von Schwermut ertränkt hat , an Land getrieben.

Stutt ^aE ^T h'd lk cĥ 'ü 'b' er fach öst'n .)! Jst Äst frühen Mor-
!/sthMÜndenPetz/MMtW -'ist iin:ÄSr!Eisenbah »str«che'rN' Ba- .Lanll-

PsthW" üstet -Man » ;-brr sich, infatgu Betrüftkenheit
' »Mfichir stks-SbtstMlÜstc!Lewögtö,-.von:-smem !StDaßefrbahnzug: der
' :Linie !liinngefüihreit worden . Er -Hat einen Fchädelüruch erlitten,
--Än- ösfün«FükgoN'eriftävbrönK-' .!!:,">:d!:.".-

'UM1gtSNl'tst,i:st>ird.-Ä!eiReichßHotstNevwultf>ikg>i»j- epc-Mitttzlstfffe,
-' !-us llsti WnWüÄ1«»bvj:g,idieAoMtÄflWi«-Mmnehgi glS-Aandes-
: : stutstiftkt üilÄW MittplhehqrdeiLer qllgemei-»e» PW -aihkNSIsssN'
---cstogbisLdi-tii'Kar 'LandsefyvsWlb .trith .- kMqch ' alis Meist;MchZer-

Zwiefalten , Kr . Münsingen . (Unfall .) Bei eMr Feuejpyehr-
übung verfehlte der junge Glasermeister Kraus das Sprungtuch
und erlitt eine schwere Beckenquetschung.

Erohschäshause» ,' Kr . Viberach. (Auto - Unfall .) Auf der
Stratze Gröstschafhauftn—Wain führ Ä̂as vollbesetzte Auto - es
SägwerksSefitzets Bauer aus Main gleich nach deck Ortsaus-
gang aüf einen Baum und wurde rückwärts die Sträßekböschung
htnuntergeschleudert . Fünf erwachsene Personen und ein Kind
wurden verletzt. . -

Sulz a- R. <R -e p,e K/t p - e r sta r^ « st e t ö f f n e t .) Zuter der
umsichtigen und. zielstrebigen Arbeit bes NSV/j -Kreisaisttsleiters,
Pg Karl Eduard SAmiLt , Hoxb-ä. !N-, konnten .in den bergange-

. neu Tagen in Alittershqüseifi Sigmarswangen und Dürrenmett¬
stetten freue NSP .-Kindergärten eröffnet werden.

Birkenseltz, Kr . Calck^ (Z u sa m men st o ß.) Am Sonntag vor-
' sttlttag führ-ei«»'-20 Jahre alte Radfahrerin aus Brötzingen gegen
einen ' Kraftwäghü , Bei - em Unfall trug sie autzet Eesichtsver-
letzuugen einen Schädelbruch davon.

Adolzhaustu , Kr , Mergentheim . (V om Blitz e r sch lag e n.)
Bpi einem am/ Freitag abend über die . Adolzhauser Markung
äiedergegangenen Gewitter wurhe der auf/dem Heimweg vom
Felde begriffene verheiratete Landwirt Johann Renner von
einem Blitzstrahl tödlich getroffen.

Heidelberg. (Todssfal  l .) Im 70. Lebensjahr starb hier
-er Komponist Heinrich Real , gebürtiger Münchener» jedoch schon
seit seinem 24. Lebensjahr i» Heidelberg ansässig gewesen.

Heidelberg. (L absa  l f u r V e r.w ü n - e t e.) .Unnähernd sie¬
ben Zentner Erdbeeren ^ die/die -zum Handschühsheicker Grog-

^markt gekommenen Bstnerst -und Lbsigärtner äus .ihren Anliefe¬
rungen für die Verwifndshen cjespeifdei. hätten, ,würden an einem
Tage Mter die Verwundeten der hiesigen Lazarette verteilt.

' Vcrd'Räppcna «. (H itz schl a g.) Der verheiratete Acktsgehilf«
-Karl Rothenhöfer wurde <äm Nachmittag bei der Feldarbeit
' von einem Unwohlsein befallen und erlag bald danach deck Hitz.
schlag, der ihn getroffen hatte . .

Bad Kreuznach. (Gleiches  Schicksal .) Der 19l6 geborene
Infanterist Heinrich Korz aus Hallgarte » hatte im Jahre seiner
tHeburk km Weltkrieg -- en 'gleichnämitzenAnk 'el und Päteä Hein¬
rich Korz durch oen Heldentod verloren . Nun fiel - er junge Sol¬
dat ' jetzt  am gleichen Täge , an dem sein Onkel igefallen war.

//Grohheppnch . (T ö.d t ich e r St û t zZ 'Weingqrkner Äbststnes
Fischer' fthl .Vieser Tage so . unglücklich vom Keüwagen, - ätz. .er
bald darauf starb..

-,-im . : oiü dn- iirch, : :ö P 'du :'

18—24;.

- - 'Esstttgsttsi ' Schlächtviehmärkt vom 11. Juni
' P 'nnse' für sü Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :

- ' D ch-s-e n : a) 45- 45;^ b ) 46.5- 41,5; '
-Bullen:  a ) 4L—43;5,! b) ' 39.5; ^ :

. »Kühe : ä ) . 49,5-^48,5, b) 37.5-^39.5. c) 27-- M .5. d)

. iF ä r.-s em:" «.) !42-̂ 4M, b) : 39,5—40,5, c) 33^ 3,5;, -

. , K .ü-lü -e-r ; a ) H3-- 65, b) 57-̂ 9. c) 45—50. - ) 30—40; .

. ,.„L.änr .ck er und Hamm  cl ; ,b1) 47—19, b2) 46, c) 42;

. . Schaf e:. a) .42; . ' ' . ./ . . . . . . ' - . - / !/
S ch.ty en N e: a), bl ) und b2) 55,5, c) 54,5, d) 51,5, e) ' 49,5,

' s) - al ) 55,5. ^ - . ' / ' / ' ' / . '
' ^ Marrtvetläuf -: alkes^ üsteteUd . - ' -- / -
' " Ualstner Pi 'rh- «nb SchchetncmÜtkt: .Zuführ : 2 Ochsen,'28-Kühe,

45 Kalbeln und Jungvieh , 9 Kälbät , 136 Milchschweins. PMse:
<-Kühe Kalbelti Md Jungvieh 130-—590, Kälher 75-7-120,
,,Mitchfchweinej l- —̂3« RM . M;: " ,!-; e:. e:.:

StuttgarteriGrotzhmkdelsyteijs für , Fleisch und Fettwaren vom
11. JMi . , OGenflefsch , 1. .--8A; ..PuyWsleisch -1< 77; Kubslpisch,,1.

.. 78, S. .M 3. .54; /Fä .rft,nfteifch.1, .78- 80, .2.. ,69: Kalbfleisch 1.
'92—97 : Hammelfleisch 1. 93; Schweinßfieisch'l . '.O .' Märktvärlauf:

"Ochsen-, Bulben- /und ' Färsenüeisch 'lbekebt. Kalbfleisch lebhaft,
-HamMelfleisch'ckätzig.belebt / EchÄcine'sleisch'-ruhig . -

Amtlicher CrhtzckäM ssih Getr -ide « Ä 'WtttÄstittÄ Stuttgart
vom 11. Juni, -ÄcktlichePreise sind -unverändert , it-

ui :/ö! u . / ./n :Ü ! . neu !>>(>'

Etlichen Angcle-

EaiMrf, :Mb MKMHMWW KEÄÄiWÄDie Eltern des vor acht Tagen als „gesauen" geckeldmen Wacht¬
meisters FaÜ; B/echt haben die freudige Nachricht erleben dürfen.

.z,datz Hx .vgrMnd ^ in Fpindeshand ! gefallener Sohn nlchkM ist,
!.. fostdern ,naL einem voy ihm selbst geschriebenes! Brief in einem
M:BMsM ^ iinl, ' liM . „ ^ /

ExvnapaKricHeftbrötlnphTöd lLchM-r St u,rch/>Wie berichtet,
!-! S0gchtch-,dar 17:J .qhte aftd .W l̂ly Ssahel dieser Tage heim,Sturz

siMN>,i.KiMKaum 4i,Mr -- em Bruch beider ; .Arme schwere
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Blickpunkte im M ttelmeer
Durch die Kriegserklärung Italiens an Frankreich und Eng¬

land ist das Mittelmeerproblem , das lange gleichsam latent
schwebte, blitzartig in den Mittelpunkt des Interesses gerückt.
Durch die sich ständig steigernden Kundgebungen der Studenten
auf italienischen und spanischen Hochschulen, wie auch in Presse¬
artikeln und Reden , kehrten vor allem die vier Begriffe Gibral¬
tar — Korsika — Tunis und Suez wieder, wobei die drei letzt¬
genannten allein italienische Forderung sind (hier kommen Nizza,
Malta u. a. hinzu) , während der Felsen Gibraltar für Rom und
Madrid ein gemeinsames Interessengebiet bedeutet . An dieser
Stelle sei nicht die politische Seite der Angelegenheit einer Prü¬
fung unterzogen , sondern nur die geographische und wirtschaft¬
liche sowie die geschichtliche Entwicklung, soweit sie zwangsläufig
dazugehört.

Gibraltarist  eine 4,9 Quadratkilometer große felsige Halb¬
insel an der Südspitze der Pyrenäen , deren Ausläufer sich bis zu
425 Meter über dem Meeresspiegel emporreckt. Die eigentliche
Stadt Gibraltar liegt auf der Westseite der Halbinsel , in Ter¬
rassen bis zu etwa 80 Meter Höhe ansteigend, mit rund 21000 Be¬
wohnern , vorwiegend Militär . Im Norden schroff endigend und
auch im Osten steil, fast senkrecht, zum Meere abstürzend, ziehen
sich von der Südspitze des Berges sehr starke Befestigungen am
Westsaum entlang und endigen in den Felsengalerien im Nor¬
den. Der Hafen, ebenfalls auf der geschützten Westseite gelegen,
besteht aus dem knapp 2 Quadratkilometer großen, von künst¬
lichen Molen eingesäumten Kriegshafen und dem anschließenden
Handelshafen . Hier ist im Frieden ein außerordentlich starker
Durchgangsverkehr ; nicht selten laufen 4000 bis 5000 Schiffe im
Jahr mit einer Tonnage von über OMillionen VRT . den Hafen
an. Der Kriegshafen , in dem wir Dockanlagen, Kohlen - und
Öllager finden , ist natürlich allein der britischen Flotte Vorbe¬
halten gewesen. Mit dem eigentlichen spanischen Festland ist
Gibraltar durch Fine 1 Kilometer breite , sandige Landzunge
verbnuden , auf der ein 500 Meter breiter , neutraler Streifen
die Grenze bezeichnet. Nördlich davon liegt die kleine spanische
Stadt Linea de la Conception . 1704 eroberte eine englische Flot¬
teneinheit und ein Landungskorps , zu dem auch Hannoveraner
gehörten, die Festung, die seither im britischen Besitz war . Später
ist sie wiederholt , aber vergeblich, von Spaniern und Franzosen
angegriffen worden , zuletzt in den Napoleonischen Kriegen . Poli¬
risch geht es um die leicht erkennbare Tatsache, daß, wer Gibral¬
tar beherrscht, den einen Schlüssel zum Mittelmeer in Händen
hält.

Die Insel Korsika,  Ne 8720 Quadatkilometer groß ist unL
etwa 300 000 Einwohner zählt , gehört zwar politisch noch zu
Frankreich, aber geographisch und ethnographisch unzweifelhaft
zum römischen Imperium , von dem es durch ein 100 Kilometer
breites , sehr flaches Meer und den Toskanischen Archipel getrennt
ist, während Frankreich etwa 200 Kilometer weit von Korsika
liegt und dieser Meeresteil bis zu 2500 Meter Tiefe abfällt.
Die benachbarte italienische Insel Sardinien — im Süden —
liegt sogar auf 15 Kilometer an Korsika heran . Die umstrittene
Insel ist etwa 18 Kilometer lang und an ihrer breitesten Stelle
85 Kilometer breit , das Land ist durchweg schwer zugängliches,
teilweise bewaldetes Hochgebirgsmassiv mit Erhebungen bis zu
2700 Meter . Während die Berge zum Westufer abfallen , ist die
Ostküste flach und sumpfig. In diesen tieferen Lagen Korsikas
findet sich eine üppige subtropischeVegetation , vor allem Früchte,
Kastanien und Ölbäume . Auf den Hochflächen ist gutes Weide¬
land , so daß Viehzucht der wichtigste Erwerbszweig des Landes
ist. Während Industrie fast völlig fehlt , blüht die Küsten- und
Hochseefischerei; die Haupthäfen und Kiistenplätze sind der Golf
von St . Florent , Calvi , Galeria , Porto , Sagone , Ajaccio (Ge¬
burtsort Napoleon Vonapartes und Valinco . Die Bewohner des
Landes sind Korsen ; während ihre Sprache ein italienischer Dia¬
lekt ist, blieb die Amtssprache bis heute französisch. Die Insel
oat ein sehr wechselvolles Schicksal hinter sich. Sie kam im Jahre
1300 zu Genua . Im Jahre 1768 verkaufte die genuesische Repu-
blick sie an das verbündete Frankreich ; während der franzö¬
sischen Revolution kam sie vorübergehend in englischen ( !) Besitz,
doch wurden die Engländer 1796 von den Franzosen dort wieder
vertrieben . Im übrigen haben Korsika und Italien nie aufgehört,
ihre Zusammengehörigkeit zu betonen, was schon aus der Tat¬
sache hervorgeht , daß die Bewohner in Sprache und Lebensart
zur Apennin -Halbinsel Hinneigen.

Tunis  ist die Hauptstadt des derzeitigen französischen Schutz¬
staates Tunesien;  unter den 87000 Einwohnern sind weit
iiber die Hälfte Italiener , der Rest Franzosen , Malteser und
Europäer . Der künstlich angelegte Binnenhafen ist durch einen
10 Kilometer langen Kanal mit dem Mittelmeer verbunden . Das
gesamte Schutzgebiet, das im Norden und Osten vom Meere , im
Westen von Algier , im Süden von der Sahara und Tripoli-
tanien begrenzt wird , ist 125130 Quadratkilometer groß und hat
etwa 2,5 Millionen Einwohner , auch hier vorwiegend Italiener
unter den Europäern . Der Grundstock der Eingeborenen bilden
dre sogenannten Berber . Wirtschaftlich bildet Landwirtschaft die
Grundlage , wobei Ackerbau etwa ein Drittel der Bodenfläche
einnimmt . Weizen, Gerste und Hafer sind die Hauptanbausorten,
daneben gibt es riesige Obstplantagen und Qlbaumpflanzungen,
die etwa jährlich ^ Million Hektoliter Öl liefern . Die Ein¬
geborenen im Innern widmen sich daneben der Viehzucht; schließ¬
lich sind Bergbau , Korkgewinnung , Phosphat -, Zink-, Blei - und
Eisenerzlager und -gruben in dem gebirgigen Nord - und Mittel¬
tunesien zu nennen . Neben Tunis sind Sfax (40 000 E.) , Sousse
(25 000 E.) und der Kriegshafen Vizerta (23 000 E.) zu nennen.

Seit 1575 stand Tunesien unter türkischer Hoheit, die es durch
Veis regieren ließ. Mit der Besetzung Algeriens durch die
Franzosen ((1830) erhielt das Gebiet höhere Bedeutung , 1881
benutzte Paris einige Erenzkonflikte dazu, das gesamte Land
militärisch zu erobern . Seitdem führen die eingeborenen Beis
ein Schattendasein neben dem französischen Eeneralresidente ».
Italiens Anspruch gründet sich vor allem auf das nicht zu leug¬
nende überwiegende Element der Söhne des Imperiums , das sich
geburtenmüßig wie auch durch Einwanderung von Jahr zu Jahr
vergrößert hat , während sich die Zahl der französischen Euro¬
päer verkleinerte.

Mit Suez,  der ägyptischen Hafenstadt am Roten Meer und
dem südlichen Ausgang des Suezkanals , hat man den Schlüssel
zum östlichen Mittelmeer wie auch zum Roten Meer in Händen.
Die Stadt zählt rund 40 000 Einwohner . Die eigentliche Altstadt
und der Hafen sind durch einen langen Steindamm miteinander
verbunden . Der 171 Kilometer lange , 1869 gebaute und schleusen¬
lose Suezkanal , der die gleichnamige Landenge durchschneidet,
führt von Port Said am Mittelmeer durch teils künstlichen Weg,
teils durch natürliche Seen bis zur Stadt Suez . Der Tiefgang
des Kanals beträgt heute rund 13 Meter , die Breite 120 Meter.
Auf die wirtschaftliche und politische Bedeutung dieses Seeweges,
der die Reise um Afrika teilweise auf die Hälfte und mehr ver¬
ringert , ist in den letzten Wochen und Monaten mehrfach hin¬
gewiesen. Weit über 5000 Schiffe passieren den Kanal jährlich in
beiden Richtungen : die Einnahmen der französisch-britischen
Kanalgesellschaft sind derart , daß schon im Jahre 1927 über
440 v. H. Dividende ausgezahlt wurden . Vor allem gegen diese
echt plutokratische Einrichtung haben die Italiener wiederholt,
bisher erfolglos , Sturm gelaufen , da sie — ebenso wie Deutsch¬
land und andere Nationen — den Wasserweg als eine Einrich¬
tung zum Wähle aller Nationen ansehen und nicht als Hilfs¬
mittel dazu, daß sich einige wenige Kapitalisten und die beiden
plutokratischen Regierungen auf Kosten aller ihre Taschen füllen.

Bauchlandung vor den eigenen Linien
Deutscher Jäger schlägt sich durchs Kampfgebiet

Von Kriegsberichter Egon Kieffer
(PK ) Auf dem weit vorgeschobenenGefechtsstand unserer Flak¬

abteilung herrscht besondere Aufregung . Ein Kraftwagen saust
mit tollen Sprüngen über den mit Granattrichtern durchfurchten
Acker. Den ganzen Vormittag über haben unsere schweren Flak¬
batterien diese Gegend unter Feuer gehabt . Wenige Kilometer
ven uns ist eine deutsche Maschine niedergegangen . Wie man
durchs Glas erkennen kann, scheint es ein Jäger zu sein. Durch
die Felder , an deren Seiten noch von Franzosen hartnäckig ver¬
teidigte Dörfer liegen, geht es in Richtung der Aufschlagstelle.
Nach einigem Suchen ist die Maschine ohne besonderen Beschuß
durch feindliche Kräfte erreicht. Da kommt auch schon der Flug¬
zeugführer , ein junger blonder Fliegerleutnant , dem Wagen ent¬
gegen. Nichts ist ihm passiert. In einer glatten Bauchlandung
hat er die Maschine auf die Wiese gesetzt. Und dann erzählt er
von seinem Glück im Unglück. Vor knapp einer halben Stunde ist
er mit seinem Kameraden aufgestiegen. Kaum haben sie die feind-

Frankreichs Spuren
Der llrteilsspruch der Geschichte

Las Feldgeschrei, mit dem Frankreich den Krieg gegen
das Reich begann , in dem es nun die ganze Macht und
Kraft Deutschlands nach seinem eigenen Willen zu fühlen
bekommt, verkündete voll Hatz und blinder Wut immer
wieder: Vernichtung , Zerstückelung, Beseitigung des deut¬
schen Volkes und Reiches. Das uralte Märchen von der
„ewigen Bedrohung durch Deutschlands hemmungslosen An¬
griffsgeist" mutzte zur Begründung herhalten . Als der Füh¬
rer im letzten Augenblick vor dem Einfall ins Ruhrgebiet
zum machtvollen Eegenschlag ausholte , hat er in seinem
Tagesbefehl an die Wehrmacht die Verlogenheit der franzö¬
sischen Phrasen in geschichtlicher Stunde festgenagelt. Nicht
wir Frankreich, sondern — wie es drei Jahrhunderte der
Geschichte unwiderlegbar verzeichnen — Frankreich hat un¬
aufhörlich Deutschland angegriffen , hat einen Krieg nach
dem anderen erklärt und geführt , um die Einigung des
deutschen Volkes zu verhindern und die französischen Vor-
herrschastsziele zu verwirklichen.

Während unsere heldenmütigen Truppen nun nach einzig¬
artigen Siegen tief ins Feindesland eingedrungen sind, da¬
bei aber alle nichtmilitärischen Ziele und die Zivilbevölke¬
rung unversehrt lassen und schonen, möchte sich Frankreich
vor dem Urteilsspruch der Welt den Schein des Unschuldigen
verleihen. Gerade angesichts dieser Verdrehungen und der
sc weit als möglich schonungsvollen deutschen Kriegführung,
die nur die feindliche Waffe vernichtend trifft , ist es an¬
gebracht, Frankreich selbst und alle die, die sein Schicksal
beklagen sollten, auf die geschichtlichen Spuren des franzö¬
sischen Vernichtungswillens in deutschem Land hinzuweisen,
die für Frankreichs Schuld und Frankreichs brutale Zer¬
störungswut zeugen. Systematisch fielen französische Heere
durch Jahrhunderte in das Reich ein, dessen Einigung
Frankreich zu verhindern wutzte und zerstörten dabei Städte.
Schlösser, Dörfer und Burgen ohne Zahl.

Frankreich hat sich seit der Zeit Richelieu? nicht darauf
beschränkt, elsässisches und lothringisches Land durch die be¬
rüchtigten Reunionskammern an sich zu reitzen und die ehe¬
mals kurtrierischen, kurmainzischen und kurkölnischen Ge¬
biete zu bedrängen ; es trug auch drei Jahrhunderte lang
Krieg und Verwüstung immer wieder über den Rhein in
die badischen und pfälzischen Gebiete.

Während des Dreißigjährigen Krieges zerstörten die
Franzosen die Küssaburg bei Waldshut im Jahre 1634 und
die Stadt Hausach 1643. Freiburg entging dem gleichen

Schicksal nur durch zähe Gegenwehr. Im Jahre 1668 brann¬
ten die Truppen Türennes das Schloß Diersburg bei Offen¬
burg nieder, kurz darauf die Stadt Lahr und die auf einem
Bergkegel ruhende Burg Hohengeroldseck. Im „Markgräf¬
ler Land ", dem weinreichen, der Schweiz benachbarten Gau,
wurde 1678 die Stadt Kandern zerstört ; Schloß Rütteln
wurde 1678, Burg Ortenberg 1688 niedergebrannt.

Das Jahr 1689, in dem die Armee Melacs die Pfalz ver¬
wüstete und Heidelberg  heimsuchte, brachte auch dem
Schwarzwald und dem Hochrhein unbeschreibliche Verhee¬
rungen . Damals wurden die große Hochburg bei Emmen¬
dingen , Offenburg , Pforzheim , Rastatt , Ba¬
den - Baden und die Pburg  zerstört . Im Jahre 1699
zeigten die württembergischen Orte Hirsau , Zavel-
stein und Calw  die schrecklichen Spuren eines neuen
französischen Raubkrieges . Stadt und Schloß Hornberg
sielen 1703 den Truppen Ludwigs XIV. zum Opfer. Vil-
lingen  wurde 1744 verwüstet, während der Revolutions¬
kriege wurde 1799 das berühmte Kloster Kniebis  nie-
vergebrannt . Freiburg,  die Hauptstadt des Vreisgaues,
erlitt im 17. und 18. Jahrlundert sieben schwere, lange
Belagerungen.

Es ist nicht verwunderlich, daß Hans Jakob von Grim¬
melshausen, der Dichter des „Simplizius Simplizissimus ",
der nach abenteuerlichen Landsknechtsjahren als Wirt in
Gaisbach und Schultheiß in Renchen den Wea in die Ord¬
nung zuruckgefunven hatte , in seinem „Deutschen Michel"
und anderen Schriften zum Widerstand gegen die „Wei¬
lchen" und zur Rettung Stratzburgs aufrief . Dieser seherische
Mann , den der Anblick des nahen Straßburger Münsters
:mmer wieder ausrüttelte , hatte die Leiden der Schwarz¬
wälder unmittelbar erlebt ; er konnte auch darauf verweisen,
daß keine Stadt der anderen Rheinseite, keine Burg in den
Vogesen von den Deutschen zerstört worden war . Bei einem
neuen Einfall der Franzosen meldete er sich als Zweiund-
fünfzigjähriger beim Neichsheer, aber sein Beispiel und sein
Wort wurden in jener Zeit nur wenig verstanden. Es fehlte
das Gefühl der großen Gemeinschaft. Der Dichter hatte eine
Zeit und ein Geschlecht vorausgeahnt , das später geboren
und zu weiterer Schau erzogen wurde.

Dieses Geschlecht läßt sich auch durch Eeschichtssälschungen
nicht irremachen; auch seine geistigen Waffen sind trefflich.
Indem es auf die untrüglichen Spuren früherer Zerstörun¬
gen hinweist, zeigt es schlagend, von welcher Seite des
Rheins wirklich die „ständige Beunruhigung des Nachbarn"
kam. Um so tiefer ist die Genugtuung in diesen Grenzgebie¬
ten, die einst fremder Willkür ausgesetzt waren , heute aber
durch des Führers Willen und Wehrmacht vor einer Wie¬
derholung solcher Verheerungen geschützt sind. H. H.

lichen Linien erreicht, da stellen sich ihnen feindliche Jager ent¬
gegen. „Ich kurvte gerade in ungefähr 3000 Meter Höhe herum,
um mir eine dieser Moräne auszusuchen," berichtet der Flieger¬
leutnant . „Plötzlich habe ich das Gefühl , daß mir einer auf den
Fersen ist. Ich komme aber gar nicht mehr dazu, diesen Gedanken
zu Ende zu denken. Da sehe ich schon die Einschläge in meinem
Motor , der sofort aussetzt. Oel und Benzin schießen in den Füh¬
rersitz. Ich habe in diesem Augenblick keinen anderen Gedanken,
als die Maschine auch noch mit stehender Latte heil auf die Erde
zu bringen . Wirklich, sie hält . Langsam schwebe ich aus meiner
Höhe hernieder . Aber wo bin ich? Da sehe ich, als ich aus einer
Wolke herauskomme , eine große Wiese vor mir . Mit einige:
Mühe versuche ich, die Maschine in der Nähe dieser Wiese nieder-
zubringen . Es gelingt wirklich. Sehen Sie , nun bin ich da, ui.o
mir ist nichts passiert."

Aus dem Munde dieses Offiziers klingt das alles wie ein
Selbstverständlichkeit . Aber es ist eine Höchstleistung fliegerisch: :.
Könnens und stärkster Willenskonzentration , ein manövrier
unfähige Maschine aus dem Feuer der feindlichen MGs . heraus
zubringen und dann noch glatt , wenn auch auf dem Bauche, zu
landen . Tine kleine Episode nur aus dem großen Geschehen de,-,
entscheidenden Vormarsches im Westen. Den Fallschirm über di»
linke Schulter geschwungen, besteigt der junge Flieger den Wa¬
gen, der ihn wieder zu seinem Flughafen bringen soll. Vielleicht
braust er morgen früh schon wieder in einer Maschine gegen den
zurückweichendenFeind.

Paris , der Mittelpunkt Frankreichs
Stationen seiner geschichtlichen Entwicklung

Schon seit Jahrhunderten ist Paris kulturell und politisch eine
der bedeutendsten Städte der Welt . Rein räumlich gesehen, steht
es mit einer Grundfläche von etwa 100 Quadratkilometer anderen
Weltstädten bedeutend nach, und das ergibt sich daraus , daß erst
durch großzügige, nach dem Weltkrieg vorgenommene Eingemein¬
dungen die aus dem 19. Jahrhundert stammenden Umwallungen
überschritten werden konnten. Die Einwohner der eigentlichen
Stadt Paris lasten sich mit etwa 3 Millionen beziffern, und erst
durch die Einrechnung der sogenannten Banlieue , also des Restes
des Departements Seine , vergrößerte sich der Flächeninhalt von
Paris auf 500 Quadratkilometer mit etwa 5 Millionen Ein¬
wohnern.

Die Stadtgeschichte blickt auf ein Alter von zwei Jahrtausen¬
den zurück, denn schon der gallische Volksstamm der Parisier hatte
auf der Insel der Seine — die heutige Lite — ein festes Haupt¬
lager , und im 4. Jahrhundert wurde Lutetia Paristorum von
Julia » während seines gallischen Cäsarentums als Landeshaupt »,
stabt betrachtet. Nach IleA als einem Jahrhundert siel Paris
in die Hände des Frankenkönigs Chlodwig , der seine Residenz
hierher verlegte . Bei der Belagerung der Stadt durch die Nor¬
mannen leitete ein Graf aus dem Hause der Capetinger erfolg¬
reich die Verteidigung ; dafür wählten ihn die Westfranken zum
König ; das war im Jahre 888. Seine Nachfolger erlangten mit
Hugo Capet endgültig die französischeKönigskrone und seitdem
war Paris dauernd die Hauptstadt Frankreichs.

Von dieser weitläufigen geschichtlichenEntwicklung sind im
heutigen Stadtplanbild von Paris noch verschiedentlich Spuren
zu finden . Die die Cite -Jnsel im rechten Winkel schneidendealte
Römerstraße ist als Rue St . Martin und als Rue St . Jaques
erhalten und hat auch die Richtung der modernen Pariser Stra-
ßenzüge bestimmt. Die Winkligkeit des Mittelaters ist noch heute
im Quartier Latin wiederzusinden . Von den nacheinander ent¬
standenen, immer weiteren Mauerringen lasten sich auch noch
einige in der Linie der großen Boulevards und der äußeren
Boulevards verfolgen . Die inneren Stadtteile sind im Laufe der
Jahrhunderte ziemlich planlos entstanden ; sie sind aber im
19. Jahrhundert nach einem einheitlichen Plan umgestaltet wor¬
den. Die moderne Entwicklung der französischen Hauptstadt hat
sich im wesentlichen nach Westen vollzogen.

Paris ist der unbestrittene wirtschaftliche Mittel¬
punkt  Frankreichs , Es gibt kein Gebiet wirtschaftlicher Tätig¬
keit, das in der Hauptstadt nicht in hervorragender Weise ver¬
treten ist. Das Handels - und Eeschäftsviertel ist besonders die
Innenstadt , wo sich häufig noch die mittelalterliche Zusammen¬
fassung der Eewerbezweige in einzelnen Straßen oder eng be¬
grenzten Gebieten erhalten hat . Kleingewerbe und mittlere In¬
dustrien haben sich in den äußeren Stadtteilen angesiedelt. Im
Südosten konzentriert sich die Gerberei und Lederverarbeitung .'
im anschließenden Bezirk Jvry herrscht die Metallindustrie vor,
die auch den Südwesten links der Seine einnimmt . Um den gan¬
zen Süden ziehen sich Steinbruch - und Gartenbaubetriebe . Im
Westen gibt es innerhalb der Stadt selbst keine Industrie , weiter
rdaußen aber ballen sich Textil -, Kraftwagen - und Flugzeugfabri¬
ken. Der ganze Norden und Nordosten weist die verschiedenartig¬
sten Betriebszweige ohne weitere räumliche Spezialisierung auf,
nur die schwerere Metallindustrie bevorzugt den Nordosten der
Stadt.

Der Binnenverkehr von Paris und seiner Umgebung ist aus¬
gezeichnet entwickelt. Etwa 130 elektrische Straßenbahnlinien,
100 Autobusstrecken, schnellfahrende Stadt - und Untergrundbah¬
nen bestreiten den Verkehr in der Stadt . Aber auch das west¬
europäische Eisenbahnnetz hatte in Paris einen bedeuetenden
Mittelpunkt , denn von hier aus gingen bisher durchgehende Ver¬
bindungen mit sämtlichen wichtigen Städten Europas . Ein gro¬
ßer Teil der Versorgung der Hauptstadt mit Lebensmitteln,
Brennstoff und industriellen Rohstoffen ging auf dem Wasserwege
vor sich. Seine , Marne , Oisne und der Ourcq -Kanal sind die
Träger des Schiffsverkehrs nach Paris.

Auch in militärischer Beziehung  ist Paris das Zen¬
trum Frankreichs . Es bildet ein eigenes Generalgouvernement
mit sehr starker Garnison und zahlreichen militärischen Behör¬
den und Instituten und ist als wichtigste Lagerfestung gewisser¬
maßen der Kern des französischen Festungssystems. Schon seit
einem Jahrhundert ist Paris beiderseits der Seine mit Befesti¬
gungsanlagen ausgestattet , die je nach dem Stand der Waffen-
technik und der Befechigungskunst im einzelnen modernisiert , im
ganzen aber immer weiter nach Westen vorgeschoben wurden , so
daß die Außenwerke schon 1870 eine Ausdehnung von 70 Kilo¬
meter und beim Beginn des Weltkrieges einen Umfang von
120 Kilometer hatten . An der Erweiterung des Festungsgürtels
ist aber auch in den letzten Jahren noch eifrig gearbeitet wor¬
den, aber die Erfahrung hat bewiesen, daß bei der großen Reich¬
weite der schweren Ferngeschütze und bei der Anwendung der
neuen deutschen Angriffswaffen jede feindliche Festung der Ver¬
nichtung ausgeliefert ist.

Die Umgebung der französischen Hauptstadt ist außerordentlich
reich an Naturschönheiten, geschichtlichenErinnerungen , Bau¬
denkmälern und anderen Kunstschätzen. Unter den zahllosen Aus¬
flugsorten in der abwechslungsreichen und anmutigen Landschaft
nehmen Seivres , Versailles , Rambouillet und Fontainebleau die
ersten Stellen ein.

IWloli Ilsmi sboiilliert«Men!
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Wehrersatzorganisatiou der deutschen
Wehrmacht

(mp) Bei dem Aufbau der heute so gewaltigen deutsche» Wehr¬
macht aus der kleinen Reichswehr war es eine der schwierigsten
Aufgaben , in möglichst kurzer Zeit eine Organisation zu schaffen,
durch die der jeweilige Bedarf an länger und kürzer dienenden
Rekruten der neuen Wehrmacht laufend zur Verfügung gestellt
«erden konnte. Darüber hinaus muhten durch eine solche Organi¬
sation alle gedienten Leute erfaßt und Teile von ihnen gege¬
benenfalls zu einer kurzen weiteren Ausbildung eingezogen wer-
de« können. Endlich galt es, durch die zu schaffende Organisation
diejenigen Ergänzungen an Soldaten , Pferden und Kraftfahr¬
zeugen, die zur Auffüllung der Friedenswehrmacht auf Kriegs¬
stärke erforderlich waren , bereitzustellen und ihr im Kriegsfall
zuzusühren.

Für alle diese Zwecke wurde eine neue Einrichtung , die Wehr¬
ersatzorganisation , ins Leben gerufen . Sie stellt, wenn sie auch in
ihrem teritorialen Aufbau ähnlschen Vorkriegseinrichtungen nach¬
gebildet ist, dennoch mit ihrem umfangreichen und vielseitigen
Arbeitsgebiet eine vollkommene Neuschöpfung der Wehrmacht dar.

Die Wehrersatzorganisation ist eine in sich geschlossene, selb¬
ständige Wehrmachteinrichtung , die allen drei Wehrmachtteilen
in gleicher Weise Mann und Kraftfahrzeug , dem Heer außerdem
auch Pferde zuführt . Aus diesem Grunde befinden sich bei den
Wehrersatzdienststellen Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten des
Heeres wie auch der Luftwaffe und der Kriegsmarine.

Das Eroßdeutfche Reich ist in Wehrkreise  eingeteilt , an
deren Spitze der Wehrkreisbefehlshaber steht. Die Wehrkreise
bilden auch die Grundlage für die Wehrersatzorganisation . Sie
find untergeteilt in Wehrersatzbezirke,  an deren Spitze
ein Wehrersatzinspekteur im Range eines Generals mit den
Disziplinarbefugnissen eines Divisionskommandeurs steht. Im
Wehrkreis V bestehen zwei Wehrersatzbezirke (Stuttgart und
Ulm).

Nach den Weisungen des Wehrkreisbefehlshabers leiten die
Wehrersatzinspekteure das Wehrersatzwesen in ihrem Wehrersatz¬
bezirk. Ihr Aufgabenkreis ist groß und vielseitig . Sie tragen die
Verantwortung für die Musterung der Dienstpflichtigen und ihre
Heranziehung zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht sowie für
die Durchführung des Annahmeverfahrens der Freiwilligen . Sie
sind außerdem verantwortlich für die sachgemäße Wehrüber¬
wachung der Wehrpflichtigen des Veurlaubtenstandes.

Die Wehrersatzinspekteure haben ferner die Erziehung der Offi¬
ziere des Beurlaubtenstandes , in einzelnen Wehrkreisen, wie
z. B. im Wehrkreis V, auch ihre theoretische Ausbildung zu
leiten und zu überwachen.

Eine besondere wichtige Aufgabe der Wehrersatzinspektion be¬
steht darin , den Ergänzungsbedarf für die Kriegs¬
wehrmacht  an Offizieren , Beamten , Unteroffizieren und
Mannschaften sowie an Pferden , Bespannfahrzeugen und Kraft¬
fahrzeugen aller Art , dazu das handelsübliche Gerät , sicherzu¬
stellen, d. h. kurz gesagt : in der Vorbereitung und Durchführung
der Mobilmachung.

Welche Fülle von organisatorischer Arbeit dazu gehörte, die
Mobilmachung so vorzubereiten , daß alles bis ins Kleinste
klappte, bedarf keiner näheren Ausführung . Es handelte sich
nicht nur darum , die notwendigen Ergänzungen bereitzustellen
und zu beordern , sondern jeder Offizier , Unteroffizier und Mann
mußte genau eingeteilt und alle Vorbereitungen mußten und
müssen weiterhin so getroffen werden , daß die mobilzumachende
Einheit in wenigen Tagen , vielfach sogar in wenigen Stunden,
einsatzbereit dasteht. Die Schwierigkeiten waren dabei natürlich
besonders in der Zeit des Aufbaus der Wehrmacht erheblich.

Während des Krieges ist es Aufgabe der Wehrersatzinspektion,
Neuaufstellungen durchzuführen, sie mit den notwendigen Er¬
gänzungen zu versorgen , die noch nicht gemusterten Jahrgänge
mustern zu lasten und den Ersatztruppenteilen durch Aushebung
den nötigen Ersatz zuzuführen.

Den Wehrersatzinspektionen unterstehen eine größere Anzahl
Wehrbezirke.  An der Spitze eines Wehrbezirkskommandos
steht ein Stabsoffizier mit den Disziplinarbefugnissen eines Re¬
gimentskommandeurs als Wehrbezirkskommandeur . Er leitet in
seinem Wehrbezirk die Heranziehung der Dienstpflichtigen durch
die Musterung und Aushebung sowie die Annahme und Aus¬
hebung der Freiwilligen . Die Offiziere und Beamten des Veur-
laubtenstandes und ihr Nachwuchs unterstehen seiner Wehrüber¬
wachung. Für sie ist er in allen dienstlichê und persönlichen An¬
gelegenheiten der zuständige Vorgesetzte und Berater . Der Wehr¬
bezirkskommandeur nimmt also ihnen gegenüber die gleiche Stel¬
lung ein wie ein Regimentskommandeur gegenüber seinem Offi-

an vonWcril)
Ein Reiterroman von Franz Herwig

»erlag F . H. Kerle, Heidelberg — Abdrucksrcchte durch Berlagsanstalt Mauz , München.

13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Griet !" wollte Jan schreien, aber der Jose Maria preßte

ihm die Hand auf den Mund . Die zwei Lakaien, die hinten
auf dem Wagentritt standen, sahen sich erstaunt um. In
einen Hohlweg verschwand der Wagen.

Und plötzlich lagen sich die Freunde in den Armen und
lachten.

Hatten sie dis Gäule gespornt oder begannen diese von
selber zu traben ? Vor sich sahen sie die Kutsche wieder und
sie blieben in immer gleicher Entfernung hinter ihr , bis
rechts der Straße ein Schlößchen sichtbar wurde , an dessen
Mauern sich ein Dutzend Hütten drängten . Einen Büchsen¬
schuß weit voraus stand ein einsames Haus , dort hielt die
Kutsche.

Es war ein Gasthaus ; an einem langen Arme hing ein
Zinnkrug quer über die Straße.

„In Gottes Namen ", sagte Josö Maria unk trat ein.
Jan rückte sich zurecht und folgte.

Es standen vier Tische in der niedrigen Stube . Durch
die mit Pergament verklebten Fenster fiel nur ein matter
Schein vom Tageslicht . Das Kaminfeuer beleuchtete Du-
rante und seinen Begleiter , im Dämmer saßen die Damen.
Der Wirt in blauer Bluse tratt zu Durante und sagte:

„ChLteauneuf , gnädiger Herr , erreicht Ihr nicht vor
drei Stunden. Verdun in fünf. Vorspann bekommt Ihr
hier nicht. Dagegen ein Zimmer , in dem die Königin von
Frankreich schlafen könnte."

„Zeige es mir ."
Jose Maria setzte sich ans Kaminfeuer . Jan hielt sich mit

dem Rücken nach dem Fenster und verschlang Durante mit
joi««« Blicken. Kaum war der Franzose hinaus , stand Griet

ziekorps. Im Wehrkreis V haben die Wehrbezirkskommandeure
auch die theoretische Ausbildung der Offiziere des Beurlaubte «-
standes durchzuführen.

Für die Vorbereitung und Durchführung der Mobilmachung
und für die Aufbringung des Ersatzes der Kriegswehrmacht trägt
der Wehrbezirkskommandeur in seinem Wehrbezirk die Verant¬
wortung.

Die Wehrbezirke sind wiederum in einen oder mehrere Wehr¬
meldebezirke  untergeteilt , die ihrerseits einen oder mehrere
Musterungsbezirke , die sich mit den Landkreisen usw. decken, um¬
fasten.

In jedem Wehrmeldebezirk besteht ein Wehrmeldeamt,
das von einem Offizier mit den Disziplinarbefugnissen eines
Bataillenskommandeurs geleitet wird . Dieser hat die Wehrüber¬
wachung der Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubten¬
standes. Er beruft die bei ihm in Wehrüberwachung stehenden
Wehrpflichtigen zu Übungen, bei der Mobilmachung zur Ergän¬
zung der Friedenswehrmacht , während des Krieges als Ersatz
für die Kriegswehrmacht ein . Die ungedienten Leute werden aber
stets durch das Wehrbezirkskommando einberufen . Unteroffiziere
und Mannschaften des Beurlaubtenstandes unterstehen dem für
ihren Wohnsitz zuständigen Wehrmeldeamt , an das sie sich in
allen Angelegenheiten zu wenden haben.

Da im Zeitalter des totalen Krieges auch die Weiterführung
der kriegswichtigen Betriebe in der Heimat eine Lebensnotwen¬
digkeit für die erfolgreiche Durchführung des Krieges ist, so sind
die Wehrersatzdienststellen auch für die Entscheidung über eine
zeitweilige Zurück- bzw. Unabkömmlichkeitsstellung von bestimm¬
ten Angehörigen kriegswichtiger Betriebe oder besonderer Man¬
gelberufe zuständig. Alle derartigen Zurück- oder Unabkömmlich¬
keitsstellungen gelten nur für eine bestimmte Zeit und dienen
dem Zweck, den Betrieben in der Heimat , zum Teil auch den Be¬
hörden und anderen Organisationen , die erforderlichen Arbeits¬
kräfte zu sichern.

Wenn in diesen Tagen der Herr Oberbefehlshaber des Heeres
das Ersatzheer als Kraftguell des Feldheeres bezeichnet hat , so
sind damit nicht zuletzt auch die Wehrersatzdienststellen gemeint.

Das große Verbrechen
Gedanken auf belgischen Landstraßen — Die Verhetzten und

Vertriebenen kehren heim
PK .-Sonderbericht von Kriegsberichter P . C. Ettighofer
NSK . Statt die Bevölkerung zu beruhigen , sie aufzufordern,

in ihren Häusern und bei ihrer Beschäftigung zu bleiben , hatten
die belgischen Behörden bei Beginn der Kämpfe jedermann zur
Flucht gezwungen. Einzelne Bauernfamilien , die sich nicht vom
Vieh, von Haus und Hof und von der heranreifenden Ernte
trennen konnten, wurden sogar mit Gewalt fortgejagt . Im all¬
gemeinen aber genügte der mit entsetzten Blicken und mit ver¬
zerrten Mündern ausgesprochene Ruf : „Die Deutschen kommen!
— Und sie werden euch alle ermorden , eure Häuser verbrennen
und alles gleich niedermachen. Flieht , die Brücken werden gleich
gesprengt, flieht , ehe es zu spät ist!"

So kam es, daß in Belgien mehrere Millionen Menschen Heim
und Haus und Beruf verließen und mit wenig Eepäckbündeln
nach Süden auf Frankreich zu oder zur Küste hin flohen . Die
Masse mutzte langsam ihren Weg traben , höchstens fünf Kilo¬
meter die Stunde , immer rechts, teilweise auf dem Sommerweg
gehend oder gar in den Feldern , weil der Weg für Militärkolon¬
nen der Verbündeten frei bleiben mußte . Im Nacken aber saß
ihnen wie eine Peitsche der nahe Gefechtslärm und das Bewußt¬
sein : „Die Deutschen kommen!"

Und dann waren die Deutschen plötzlich da und hatten die
Armee der armseligen Zivilisten überholt . Und diese Deutsche«
haben nicht gemordet, nicht geschändet, nicht geschimpft, nicht ge¬
tobt , nicht geschossen, nein , sie haben nur mitleidig geschaut und
den Armen zugerusen : „Geht in eure Dörfer und Häuser zurück."
Und dann setzte der Rückweg wieder ein. Die Masse kehrte um.

Millionen Menschen hatten bereits die französische Grenze
erreicht und überschritten . Man hatte sie dort sehr schlecht be¬
handelt , sie auf Seitenwege abgedrängt , ihnen nichts zu essen
gegeben. „Tüchtige" Geschäftemacherhatten Brot und Trinkwasser
verkauft . Ein Brot 100 Franken , gleich zehn Mark , ein Glas
Trinkwasser mit einem Stück Zucker drin : drei Franken . So habe
ich es von vielen Flüchtlingen gehört . Sie haben genug vo«
Frankreich , für immer und ewig genug. Von den Behörden
hat sich niemand um sie gekümmert, auch in Frankreich nicht. Die
eigenen Behörden sind geflohen und haben rechtzeitig Paris er¬
reicht. Sie haben ihre Herde im Stich gelassen und sich damitselbst für immer aericktet.

auf, Jan eilte auf sie zu, und mitten im Gemach erreichten
sich ihre Hände . Sie sahen sich glückstrahlend und wortlos
in die Augen , bis Marie -Annes ängstliche Stimme fragte:

„Mein Gott , Marguerite , wer ist das ?"
„Jan ! Jan aus Köln ist es, Herzenskind ! Jan !"
Und sie zog ihn an den Tisch heran , wo die Gräfin saß.
„O mein Herr ", sagte Marie -Anne , „Ihr seid uns ge¬

folgt ?"
„Gnädiges Fräulein — ", stammelte Jan und suchte

nach einem besonders schönen Satz , fand ihn aber nicht.
„Nehmt Platz , mein Herr . Unser Kerkermeister wird es

uns nicht verwehren , ein Wort mit Freunden zu sprechen."
Und Jan stieß einen Seufzer der Befriedigung aus , als

er sich an dem Tische niederließ.
„Und wie hast du uns gefunden, Jan ?" fragte Griet.
„Oh , es muß Gott gewesen fein, der uns geführt hat " ,

erwiderte Jan , und sah mit rollenden Augen in ihr frisches
Gesicht. „Denn wir verloren am zweiten Tage eure Spur ."

„Ja " , sagte Marie -Anne und ihre zarte , klingende
Stimme bebte, „wir sind nicht den rechten Weg gereist; wie
es kam, wissen wir nicht."

„Der Wagen hielt plötzlich" , fuhr Griet fort . „Durante
sagte: es sind Spanier . Das hörte ich. Die Vorhänge durf¬
ten wir nicht öffnen. Und als der Wagen weiter fuhr , hörte
ich: es ist sicherer so. Und einmal hielten wir mitten im
Walde und Marie -Anne behauptete Wölfe heulen zu
hören ."

In diesem Augenblicke trat Durante wieder ein. Er
machte gewaltige Augen , als er Jan am Tische sitzen sah.

Zwar bebte Jan der Schnurrbart vor Erregung , aber
er sagte sehr langsam , mit beherrschter Stimme zu Marie-
Anne:

„Jedenfalls rate ich, jetzt nicht nach Paris zu reisen,
sondern mit uns zu kommen. Denn —"

„Erlaubt , mein Herr Irgendwer — ", sagte Durante,
noch an der Tür.

„Denn ich habe mir sagen lassen, daß Eminenz Walfisch
noch immer nicht der Teufel geholt hat ."

Mittwoch, de» 12. Juni

Dann setzte die deutsche Hilfsbereitschaft ein . Roch ehe die bel¬
gische Kapitulation unterzeichnet war , sah man endlose Kolonnen
deutscher Wagen mit Zivilisten beladen . Alle Kraftwagen , die
Munition oder Lebensmittel nach vorn an die Front gebracht
hatten und nun leer zurückkehrte«, nahmen Flüchtlinge mit . Auch
die Pkws stopften sich voll so gut es ging. Und als die Kapitu-
lation unterzeichnet war , da schwoll der Strom der Rückwanderer
noch an : die ganze belgische Armee kehrte heim, und mit ihr
kamen auch viele der feinen Kraftwagen , die iu Brüssel und in
den großen Städten beheimatet sind.

Die Besitzer am Steuer hatten wohl nicht mehr rechtzeitig durch
den deutschen Gürtel nach Süden ausweichen können. Und siehe,
diese Überheblichen dachten nicht daran , ihren seit fast zwei
Wochen auf der Landstraße liegenden Volksgenossen zu helfe«.
Je feiner der Kraftwagen , desto größer die weiße Kapitulations¬
fahne , mit der sie winkend auf unsere Linien Zufuhren ; und
drinnen in den feinen Polstern saßen zwei oder drei Personen.

Da schwoll uns aber die Zornesader . Wir hielten alle diese
feinen Personenwagen an und stopften an Flüchtlingen hinein,
was nur hineinging . Die feinen Damen baten wir mit Nachdruck,
ein wenig rücken zu wollen . Wir setzten alte Mütterchen oder
schwangere Frauen auf die weichen Polster . Wir reichten noch
ein paar Säuglinge und Arbeiterkindes hinein , schärften dem
gewöhnlich empört blickenden Lenker ein, diese Menschen nur ja
zu ihren Wohnungen zu fahren , sonst würden noch ein paar Land¬
ser mitfahren oder es würde sich ein deutscher Soldat selbst ans
Steuer setzen.

Die kleinen bescheidenenLieferwagen der kleinen Gewerbetrei¬
benden, die wenigstens waren bis zum letzten Fassungsvermögen
besetzt. Gemeinsames Elend bindet . Und es war gut , daß die
Reichen auch mal den Duft der Armut in ihre Limousine be¬
kamen. Dafür haben wir gesorgt. Nie hat eine Regierung ein
größeres Verbrechen an einer friedlichen Bevölkerung begangen
als diesmal in Belgien , da man eine ganze Nation sinnlos in
die Flucht vor den Deutschen zwang.

Vuutes Allerlei
Drei Ee»«ratto«en Gruber

Der Estkel -«s Kompouiste« von „Stille Nacht, heftige Nacht"
gestorben

In Salzburg starb im V8. Lebensjahr der Konzertfänger und
Professor am Mozarteum Felix Gruber . Mit ihm ging der letzte
Enkel von Franz Xaver Gruber , dem Komponisten der welt¬
berühmt gewordenen Weihnachtstliedes „Stille Nacht, heilige
Nacht" dahin . Franz Xaver Gruber wurde am 25. November 1787;
in Steinpointner -Weberhaus zu Unterweizberg bei Hochberg gei
Loren. Er ergriff den Beruf des Volksschullehrers und starb am
7. Juni 1863 im Alter von 76 Jahren zu Hallein bei Salzburg'
als wohlbestallter Chorregent . Sein Nachfolger im Amt wurttz
dort Erubers Sohn Felix , de.r jedoch das Jahr 1884 nicht über«
lebte . Dessen jüngster Sohn Felix blieb gleichfalls der Tonkunst
streu, dis der berühmte Großvater in Hochburg bei dem Lehr»
Peterlechner und in Burghausen bei dem Stadtpfarrorganisten
-Hartdobler erlernt hatte . Professor Felix Gruber , der als Butze
deschormeister in den Salzburger Gesangvereinen jahrzehntelang
eine führende Stellung einnahm , war zeitlebens mit riihrchrvH
.̂Sorgfalt bemüht , das unsterbliche Erbe seines Großvaters zu
erhalten und zu pflegen . Bei feierlichen Anlässen nahm «stHeH
idie Gelegenheit wahr , am Grabe des Komponisten das berühmt!
Weihnachtslied zu singen, wobei er sich selbst auf der GiWK
begleitete . Durch drei Generationen hindurch wurde auf dies!
Weise auch in der Familie Gruber die Erinnerung an die „Stille
jNacht" wacherhalten . Beim Begräbnis Professor Felix Erubers,
das zugleich eine eindrucksvolle.Ehrung für Franz Xaver Gruber
darstellte , saugen über Hunderts Süntzer aus Berchtesgaden , Hal¬
lein und Salzburg dem tste « Sänger und Musikfreund einen
.Abschiedsgesang.

Gedenken

Für dich in weiter Ferne
sing' ich, wenn alles schweigt
und oben sich der Sterne
entflammtes Wunder zeigt.

Oh, möchtest du es spüren
dort in der Welt Gebraus:
Geöffnet sind die Türen,
Als kämest du nach Haus!

Klara Schiinemann - Kruyslamp.

„Mein Herr ", schrie Durante , „spuckt eure Lästerungen
im Stall aus , aber nicht hier !"

Jan lächelte.
„Nach meinem Belieben , mein Herr . Und wenn ich schon

zu wählen habe, wohin ich spucke, so scheint mir deinf
Fratze , Kerl , das rechte Ziel !"

Durante stieß nur ein Knurren zwischen den Zähnett
heraus und zog. Jan warf mit dem Fuß seinen Stuhl zu¬
rück und sein Degen blitzte.

„Entschuldigt , meine Herren !" sagte plötzlich sehr ruhig
Jose Maria und trat vom Kaminfeuer herbei, den Horaz
unterm Arm , den Degen eingeklemmt. „Entschuldigt, meine
Herren , aber mir scheint, daß es Kavalieren nicht geziemt,
in Gegenwart von Damen sich zu schlagen. Dürfte es nicht
möglich sein", fuhr er verbindlich fort , „daß eine förm¬
liche Aussprache die hier vorliegenden Meinungsverschie¬
denheiten beseitigt?"

Der Gefährte Durantes öffnete die Tür und trat ein.
„Euch, mein Herr ", sagte der Magister und machte mit

der Rechten eine einladende Geste, „bitte ich, Richter zu
sein. Die Herren streiten sich wegen des Spuckens, die Da¬
men mögen verzeihen. — Dieser Herr dort " , er deutete auf
Durante , „ist der deutlich ausgesprochenen Meinung , daß
dieser Jüngling im Stall ausspucken solle. Der Jüngling
wünscht aber diesen behaglichen Raum nicht zu verlaßen,
Was meint Ihr ?"

„Er hat den Kardinal und mich beleidigt !" schrie
Durante.

„Wenn es so ist — ", sagte sein Genosse.
„Er hat die Damen beleidigt , indem er ihnen vorschrei¬

ben wollte, nicht nach Paris zu reisen !"
„Meine Herren ", sagte Jose Maria , „ich bin nach Beruf

und Neigung ein Mann des Friedens , abettauf die Gefahr
hin euch zu mißfallen , muß ich sagen, daß mir scheint, als
wenn die Damen wirklich besser daran täten , nicht nach
Paris zu reisen!"

(Fortsetzung folgt.)
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